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man nicht im Pazifikkrieg in des Teufels
Küche kommen wolle ! „Time and Tide“
überschreibt eine militärische Lagebe¬
trachtung durchaus entsprechend unserer
Argumentation „Der Zeitfaktor “. Weder
das britische Empire , noch die Vereinigten
Staaten könnten sich einen Abnutzungs¬
krieg im Fernen Osten leisten , sondern
müßten im waren Sinne des Wortes einen
Blitzkrieg führen , um auch dort die end¬
gültige Entscheidung zu beschleunigen.
Die Alliierten unterlägen auch in jenem
Kriegsgebiet einem Zwang , der nur durch
eine möglichst schnelle Beendigung des
Krieges in Europa erleichtert werden
könne . Der Verlauf des Krieges gegen
Japan hänge in der Tat davon ab , ob
der Krieg in Europa bis Weihnachten
vorüber sei . Aber durch die scharfen
Dämpfer , die den optimistischen alliierten
Erwartungen im Westen versetzt wurden,
sähen sich die Anglo -Amerikaneer vor die
harte Tatsache gestellt , daß das Ringen

über diesen Zeitpunkt hinaus in seftier
ganzen Schwere weitergehe.

In den „Sunday Times “ gesteht „Scru-
tator “, daß sich seit der Niederlage von
Arnheim ein tiefer Pessimismus auf die
Stimmung in England gelegt habe . Wenn
die Anglo -Amerikaner nach ungeheuren
Blutopfern schließlich sehr verspätet zur
Beherrschung der Scheldemündung gelan¬
gen sollten , so könnten sie dieses Erfolges
nicht mehr froh werden . Die ungeheuren
Verluste im Endkampf um die Insel Wal-
cheren hat das britische Hauptquartier
jetzt selbst mit der Feststellung zugeben
müssen , daß die Landungsfahrzeuge , die
mit Angehörigen der britischen Marine
und des Seesoldatenkorps bemannt waren,
zu 80 Prozent versenkt oder vernichtet
worden sind . In dem erwähnten Artikel
„Scrutators “ wird mit allem Nachdruck
festgestellt , daß die deutschen Truppen ihr
Ziel erreicht hätten und daß die Ver¬
zögerung in der Eroberung der Schelde¬

mündung entscheidende Bedeutung haben
könne , weil trotz der Erklärung Roosevelts
eine Invasion Deutschland während der
Wintermonate als unwahrscheinlich unzu-
sehen sei.

Man fragt sich drüben , was die Deut¬
schen mit der gewonnenen Winterzeit
machen würden . Wenn es Deutschland ge¬
lingen sollte , den Krieg über den Winter
durchzuhalten , werde es Zeit gewinnen,
um seine Geschosse gegen Engländer und
Amerikaner abzufeuern und seine Luft¬
waffe zu verstärken oder zn erneuern.
Wir werden wohl auch sonst noch einiges
mit der gewonnenen Zeit anzufangen
wissen ! Wenn es soweit ist , werden es die
Gegner schon merken . Uns genügt vor¬
läufig . die Tatsache und das Eingeständnis
der Gegner , daß wir ihre Pläne für 1944
durchkreuzt und damit 'eine entscheidende
Wende des Kriegsgeschehens herbeige¬
führt haben.

Frankreichs innere Lage immer kritischer
Die Situation in höchstem Maße feuergefährlich

Drahtbericht unseres ^ Vertreters
ost . Stockholm , 6. Nov . Aus Paris treffen

neue Nachrichten ein , die klar erkennen
lassen , daß die politische Krise immer ge¬
fährlichere Formen annimmt . Eine Reihe
britischer und neutraler Korrespondenten
sind in Anbetracht der neusten Entwick¬
lung in Paris eingetroffen , um sich an Ort
und Stelle von der Lage zu überzeugen
Unter ihnen befindet sich auch der Lon¬
doner Berichterstatter von „Stockholms
Tidningen “, der in einem ersten Bericht
aus Paris folgendes schildert : „Die politi¬
sche Spannung in Frankreich , die vor
allem durch die Pariser .Bannbulle gegen
die bolschewistischen Milizen ausgelöst
wurde , hat keine Erleichterung erfahren.
Zunächst hatte man den Eindruck , daß de
Gaulle die erste Runde in diesem Kampf
mit den Kommunisten gewonnen hätte,
aber die Krise ist noch nicht vorbei , und
mit wachsender Beunruhigung beobachtet
man in Paris die weitere Entwicklung .“

Die Kommunisten verbergen nicht ihre
Erbitterung , aber es erscheint wenig
glaubhaft , daß sie sich mit der Waffe in
der Hand gegen den Beschluß de Gaulles
zur Wehr setzen werden . Die Atmosphäre

in Paris ist jedoch geladen von Panik¬
gerüchten , von Mißtrauen und Angst vor
der Zukunft . Sie ist im höchsten Grade
feuergefährlich , und ein einziger über¬
eilter Schritt der Gaullisten oder der
Kommunisten kann leicht die gefürchtete
Explosion herbeiführen.

Im übrigen muß man damit rechnen,
daß die augenblicklich herrschende Span¬
nung in Frankreich immer gefährlicher
beim Herannahen des Winters werden
wird , denn in diesem Winter wird ganz
Frankreich frieren , da in den größten
Teilen Frankreichs jeder Brennstoff fehlt.
Die Bergwerke arbeiten nur mit halber
Kraft, -und wegen dev Zerstörung de ? Ver¬
kehrsnetzes stehen Hunderte von Fabriken
still , da auch dort die Kohle , die Elektri¬
zität und alles andere fehlen . Die Arbeits¬
losigkeit ist immer mehr gestiegen . Schon
allein diese Tatsache sollte genügen , um
einen beunruhigenden Hintergrund für
die . Unruhe darzustellen , die jetzt im Win¬
ter noch viel schäffere Formen annehmen
wird , wenn es den Gaullisten nicht ge¬
lingt , der Schwierigkeiten Herr zu werden.
Wenn das französische Volk nicht nur
arbeitslos sein wird , sondern obendrein
auch halb verhungert und friert und dar¬

Immer neue Sowjetforderungen
Ganze bolschewistische Arbeit unter dem Segen Englands

res hätte erringen müssen , wenn

Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung
Dr . W. Sch . Berlin , 6. Nov . Die lügen¬

strotzende und hündisch unterwürfige
Rundfunkrede des , finnischen Verräters
und  Innenministers Hillilae  findet in
neuen Nachrichten über die Entwicklung
in Finnland eine aufschlußreiche Beleuch¬
tung . Man erfährt jetzt aus einer Stock¬
holmer Meldung der Londoner „Daily
Mail “, daß in einigen finnischen Garnison¬
städten blutige Zusammenstöße stattge¬
funden haben , deren Ursprung in der
wachsenden Empörung über den Prozeß
der hemmungslosen Bolschewisierung des
Landes zu suchen ist . Weite finnische
Kreise können es nicht fassen , daß jetzt
zwei Kommunisten in das Kabinett aufge-
nommen werden sollen , die jahrelang
wegen Landesverrats im Gefängnis saßen.
Daß durchaus nicht alle Finnen die Augen
vor den Folgen des Verrats der Clique
um Mannerheim verschließe ^, zeigt die
Haltung der Weißen Garde , die während
des finnischen Bürgerkrieges 1918, zum
Kampf gegen die Bolschewiken aufgestellt
worden war und die sich Ende der ver¬
gangenen Woche , wie die „Daily Mail“

Wie Goldap gesäubert wurde
Vergebliche Durchbruchsversuche des Gegners
6. Nov . In der Nadit zum

die deutschen Verbände

nzenI6*'Spt'niflS '^ lu .'Wisdien Stellungen vor Goldap an
in ständigem , hartem

Jäwaci *B,1’swte»Ik l  .m]d dem sich verzweifelt wehren-
“ ‘nif Kß- # e'b̂ d>e sowjetische Hauptkampf-

,fs Hastedt « ®f £ja- ” anther “ stießen bereits am Frei-“ ab^ beBt t > ittag nach Goldap hinein und roll-nung  s L

..

einen, jo,, ,1 ^ ? deren Mitte das Rathaus und die

liil Ifc

- Srin au^ den großen viereckigen
1-'... » q P a!z mit seinen hellen Giebelhäu-

, Eitzenbädfgeiob»*fc^ die Kirche stehen . In den Nach*
ZB?ebenf s ___ hjf anden gingen die deutschen Gre-" ' « . ft _ 1Ste den verschiedenen Straßen und

der Stadt vor und begannen die

j,!/ end Verbände einer Grenadier-
|L , .anl linken Angriffsflügel sich sehr
Pj  den Besitz einer entscheidenden
fis **01' Goldap bringen konnten , stie-

1 Grenadiere einer schlesisch -su-
„^ ä^ a Panzerdivision von Nord-
hf " asten und die Grenadiere ei-
“aanteriedivision von Süden um- 4

fassend gegen die Stadt selbst vor . In den
regnerischen Morgenstunden des Freitag
lief der Angriff flüssig . Gegen die Stadt
und einige wichtige Geländepunkte . In der
Nacht zum Sonnabend versucht der Feind,
durch heftige Gegenangriffe den Ring um
die Stadt zu durchbrechen , jedoch fingen
Panzer und Grenadiere die Sowjets an
allen Stellen nach blutigen Kämpfen auf
und fügten ihnen schwerste Verluste zu.
Die Sowjets , die sich im Verlauf des
Sonnabendvormittags mit schweren Gra¬
natwerfern , Pak und Salvengeschützen
verbissen wehrten , gingen im Raum Gol¬
dap ihrer völligen Vernichtung entgegen.
Um Gebäude , in denen sich bolschewisti¬
sche Einheiten mit Scharfschützen , Panzer¬
büchsen und Maschinengewehren einge¬
nistet haben , wurde erbittert gerungen.
Goldap , das bereits 1657 von den Russen
geplündert und eingeäschert worden ist , hat
in den 14 Tagen sowjetischer Besatzung
ein ähnliches furchtbares Schicksal durch¬
gemacht wie vor 300 Jahren.

Kriegsberichter Karl Otto Zottmano.

berichtet , geweigert hat , sich entwaffnen
zu lassen.

Diese Zuspitzung der inneren Gegen¬
sätze stellt den Hintergrund dar , auf dem
der Minister Hillilae seinen jämmerlichen
Appell an die Öffentlichkeit gerichtet
hat , doch nur ja alles zu begreifen und
zu tun , was die Bolschewiken bisher
verlangt haben und weiterhin verlangen
könnten . Die Forderungen der Sowjets
aber kennen offenbar keine Grenzen . Es
bandelt sich nicht mehr nur um die Aus¬
legung der einzelnen Bestimmungen des
Waffenstillstandsdiktats , wobei man bei¬
spielsweise die Höhe der Tributzahlungen
durch die Bestimmung des günstigsten
Geldwertes gegenüber der ursprünglichen
Annahme mehr als verdoppeln kann , es
liegen auch übereinstimmende Nachrich¬
ten schwedischer und schweizerischer
Blätter vor , nach denen die jetzt wieder
unter dem Vorsitz von Shdanow in Hel¬
sinki tätige sowjetische Kontrollkommis¬
sion auf einmal mit ganz neuen Forde¬
rungen heraüsrückt , die im Waffenstill¬
standsdiktat noch nicht : verzeichnet sind 1.

Der Bolschewismus macht keine halbe
Arbeit , 'er zielt überall , wo der Wider¬
stand aufgegeben wird , auf die vollkom¬
mene Bolschewisierung . Im neuen rumä¬
nischen Kabinett haben die Kommunisten
nunmehr schon Vertreter , unter ihnen
den Chef ' der Kommunistischen Partei
Pratascanu und den stellvertretenden
Ministerpräsident Groza.

All das geschieht unter dem Segen Eng¬
lands , seiner Plutokratie und seiner
Kirche . Stolz kann der bolschewistische
Hofjude Ilja Ehrenburg sich heute dar-
auf berufen , daß der Bolschewismus heute
ebenso wie vom norwegischen Exkönig
von den englischen Bischöfen als Be¬
freierin in dem Sinne begrüßt werden,
daß er Europa und die Welt gerettet habe.
Der Dekan von Canterbury , Dr . Johnson,
fühlt sich vetpfliehtet , diese > Auffassung
mit der Behauptung zu unterstreichen,
daß die Menschheit bei der Sowjetunion
tief in Schuld stehe . Man faßt sich an den
Kot>f und hält solche Äußerungen aus
solchem Munde - nicht für möglich , _weil
doch alle Welt unter Einschluß der 'eng¬
lischen Öffentlichkeit weiß , welche Ant¬
wort man bekommen würde , wenn man
etwa die baltischen Völker nach dem
Urteil über ihre „Befreier “ fragen würde.
Die .Hintergründe der Rede .Hillilaes deu¬
ten - auch .darauf hin , daß im finnischen
Volke ein fürchterliches Erwachen be¬
gonnen hat

über hinaus auch eine Inflation von ernst¬
lichem Ausmaß droht , dann ist es höchst
fraglich , ob es den Gaullisten gelingen
wird , das bisherige politische System auf¬
rechterhalten zu können.

Weiterer Absturz Rumäniens
Drahtbericht unseres Vertreters

ost . Stockholm , 6. Nov . Moskau hat in
den letzten Tagen derartig seinen Druck
gegenüber Rumänien verstärkt , daß die
Regierung in Bukarest neu gebildet wer¬
den mußte . Beachtenswert an der Minister¬
liste , die jetzt veröffentlicht wurde , ist
eine einzige Tatsache : der stellvertretende
Ministerpräsident tn efffir üeuen Regierung
ist ein gewisser Groza , der schon 1941, als
der Krieg mit der Sowjetunion begann,
nach Moskau flüchtete . Damit wäre die
zweite Phase im Kampf der Sowjetunion
um die politische Macht in Rumänien ab¬
geschlossen . Die letzte Phase ist , nach alt¬
bekannten Methoden , daß die politische
Macht restlos in die Hände der Bolsche-
sten gelegt wird.

Eichenlaub für RIaskowitz
Führerhauptquartier , 6. Nov . Der Führer

verlieh das Eidienlaub zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an Generaloberst
Johannes Blaskowitz,  Oberbefehls¬
haber einer Armeegruppe , als 640. Sol¬
daten der deutschen Wehrmacht und über¬
reichte ihm am gleichen Tage persönlich
die hohe Auszeichnung.

Generaloberst Blaskowitz befehligte die
deutschen Truppen in Süd - und Südwest¬
frankreich , als der Feind mit überlegenen
Kräften an der französischen Südküste
landete und gleichzeitig in der Normandie
die deutsche Front durchbrach . Seiner
Entschlossenheit und überlegenen Führung
gelang es , die ihm unterstehenden Ver¬
bände allen Einschließungsversuchen des
Geghers zu entziehen . Unter starken
Kämpfen gegen vielfache Übermacht
führte er seine Armeegruppe voll kampf¬
fähig zurück , so daß sie in die neue
deutsche Westfront eingegliedert werden
konnte.

Soziale Gerechtigkeit
Von

Otto Biedermann
Im Mittelpunkt unseres nationalsozia¬

listischen Denkens , FUhlens und Handelns
steht der deutsche Mensch . Die Gemein¬
schaft der deutschen Menschen meinen
wir , wenn wir von Sozialismus sprechen.
Mit diesem entscheidenden Gedanken ist
zugleich eine Kampfstellung bezogen , um
die heute in einem weltweiten Ringen ge-
fochten wird . Seit über hundert Jahren
gellt nunmehr schon der Ruf nach sozialer
Gerechtigkeit durch die Welt . Mit der
technischen Revolution , die das hinter uns
liegende Jahrhundert kennzeichnet und
mit einer Landflucht und dem gigan¬
tischen Anwachsen der Städte verbunden
ist , wuchs in gleichem Umfang das so¬
ziale Problem.  Von den Feinden
jeder wahren Gemeinschaft ebenso wie
von den Gegnern jedes Persönlichkeits¬
wertes wurde dieses Problem sehr bald
erkannt . Die heraufdämmernde materielle
und geistige Not eines großen Teiles der
Menschheit , die sich im Rahmen dieser
Entwicklung immer mehr von der natür¬
lichen Grundlage jeder menschlichen Exi¬
stenz , vom eigenen Boden , löste , wurde
in eine politische Willenskundgebung um¬
gegossen . So ist das vergangene Jahrhun¬
dert einem einzigen Gärungsprozeß zu
vergleichen , in dem sich zwei völlig ent¬
gegengesetzte Kräfte , eine verproletari-
sierende , der Dumpfheit und Verzweiflung
zustrebende Masse und ein diese Masse
beherrschendes Ausbeutertum , zu gemein¬
samem Handeln verbanden.

Dieser Machtakt , der sich ständig stei¬
gerte und ausweitete , schloß alle jene Ver¬
suche ein , die aus Blut und Rasse kom¬
menden Höchstwerte völkischen Lebens
ebenso aus den Angeln zu heben , wie auch
diejenigen Kräfte zu beseitigen , die zwar
auf dem Boden dieser Werte standen , je¬
doch nicht in der Lage waren , sie mit
vitaler Stärke und Kraft zu verteidigen.
Die geistig -seelische ebenso wie die ma -i
terielle Not von Millionen Menschen war
der Nährboden jener Parasiten , die den
Klassenkampf predigten , nachdem sie
selbst das Volk in Klassen zerrissen hat¬
ten , die die Menschen aufeinanderhetzten
und als lachende Dritte aus ihrer Aus¬
einandersetzung den Nutzen zogen . Sie
beuteten die Menschen aus und stürzten
sie in ein soziales Chaos , um in gleicher
Minute mit dem größten Betrug aller
Zeiten ihre Ausbeutungsobjekte gegen die
sogenannten Ausbeuter zu führen . Partei¬
zersplitterung , Not und Elend , Streiks,
Unruhen — das waren die äußeren Symp¬
tome einer ständig zunehmenden sozialen
Not , die sich unter dem Trugbild einer
Scheinblüte vollzog , bis schließlich der
erste Weltkrieg das Signal dazu gab , in
einem schweren Ringen den gordischen
Knoten , den diese Probleme zu bilden
schienen , zu zerschlagen . Mit seinem Be¬
ginn lösten sich alle jene Kräfte zu freier
Entfaltung , die unter der Oberfläche den
Todesstoß für den innerlich schwach ge¬
wordenen Volkskörper vorbereiteten.

Am Ende dieses ersten Weltkrieges
stand das deutsche Volk dann vor der
Frage , in einem allgemeinen Chaos unter¬
zugehen oder aus tiefster Not jene Kräfte
zu entwickeln , die fähig und imstande
waren , die entscheidende Frage unseres
Jahrhunderts durch Besinnung auf die
eigene Kraft und auf eine große Gemein¬
samkeit zu lösen . Immer mehr entfernen
wir uns heute von dem Erlebnis jenes
Zusammenbruches und seiner katastro¬
phalen Folgen . Selbst wenn wir persönlich
an diesen dramatischen Vorgängen betei¬
ligt waren , scheint es uns , als hätte sich
vor diese Ereignisse ein Vorhang gezogen,
vor dem sich eine neue , uns aber heute
schon selbstverständlich gewordene Welt

Zeitplan der Feinde durchkreuzt
Erbitterter deutscher Widerstand an der ganzen Westfront

Drahtbericht unseres Vertreters
sch . Lissabon , 6. Nov . Die schweren

Kämpfe im Mündungsgebiet der Schelde
bilden den Gegenstand ausführlicher Be¬
trachtungen in der englischen Presse und
im Rundfunk . In allen Kommentaren wer¬
den sie als Vorbereitungen für ein kom¬
mende große Offensive gegen Nordholland
bezeichnet , die erst dann in Gang kom¬
men könne , wenn die Hafenzugänge nach
Antwerpen völlig freigekämpft seien;
allerdings gebe man zu , daß diese Groß¬
offensive ursprünglich bedeutend früher
gestartet werden sollte . Der USA -Funk-
korrespondent in London , Murrow , er¬
klärte in seinem heutigen Bericht , es habe
leider nahezu acht Wochen gedauert , bis
man auf der Insel Walcheren einiger¬
maßen Boden gewonnen habe , und es
werde rfoch länger dauern , bis die Zu¬
gänge nach Antwerpen wirklich frei seien.
Zumindest mü ŝse man noch einige Wo¬
chen warten , bis der Hafen von Antwer¬
pen verwendungsfähig sei . Dies liege vor
allem daran , daß die Deutschen immer
noch mit ihren schweren Geschützen den
Hafen Antwerpen unter Feuer nehmen
können . Keinesfalls dürfe man erwarten,
daß Antwerpen nunmehr ungefähr die
Rolle des Hauptzufuhrhafens der Alliier¬
ten spielen werde ; dazu liege er allzu
nahe an der deutschen Front.

Im übrigen wird zugegeben , daß die bri¬
tische Flotte bei den letzten Operationen,
vpr allem auf der Insel Walcheren,
schwerste Verluste hatte . In einem eng¬
lischen Überseebericht wird erklärt , vier

von je acht Fahrzeugen , die in den Kampf
eingriffen , seien verlorengegangen , und
zwar in den meisten Fällen mit der ge¬
samten Besatzung . Die letzten Berichte
aus dem Hauptquartier Eisenhowers vom
Montagmorgen sprechen von heftigen
Kämpfen an verschiedenen Frontabschnit¬
ten . Der deutsche Widerstand sei nach
wie vor äußerst heftig.

Tiefe Enttäuschung ruft in London das
Steckenbleiben der sowjetischen Offen¬
sive in Ostpreußen hervor . In einem ame¬
rikanischen Bericht wird festgestellt , es
sei kein gutes Zeichen , daß die sog . „große
Schlacht um Ostpreußen “ plötzlich sang-
und klanglos aus dem sowjetischen Be¬
richt verschwunden sei.

73 Abschüsse
Berlin , 6. Nov . Die Verluste , die die

anglo -amerikanischen Terrorflieger am
5. Nov . und in der Nacht zum 6. Nov . bei
ihren Angriffen auf das Reichsgebiet er¬
litten haben , stellen sich nach den nach¬
träglich eingegangenen Meldungen als er¬
heblich schwerer heraus , als im heutigen
Wehrmachtbericht angegeben wurde . Die
Gesamtzahl der von den deutschen Luft¬
verteidigungskräften vernichteten feind¬
lichen Flugzeuge beträgt danach 73, dar¬
unter mindestens 36 Bomber.

Die nordamerikanische Rüstungsproduktion
blieb im September um 4 v. H. hinter dem Vor¬
anschlag zurück , wie das Washingtoner Kriegs-
p»oduktionsamt bekanntgab . Sie lag zugleich
um 2 v. H. unter dem Monatsdurchschnitt de«

■Jahres 1944.



Goldap von den Bolschewisten befreit
Eingeschlossene sowjetische Regimenter vernichtet

aufbaut . Trotzdem und vielleicht gerade
deswegen ist es eine politische Notwendig¬
keit , hinter diesen Vorhang zu schauen
und im Augenblick der damaligen Situa¬
tion , in Erkenntnis ihrer Grundlagen und
Bedingungen jene Lehren zu ziehen , die
uns das Schicksal unter so schweren Opfern
erteilte . Diese Lehren finden ihren Nie¬
derschlag in der nationalsozialistischen*
Weltanschauung.

Der Nationalsozialismus kennt keine
Trennung der Begriffe national und sozial.
Das Erlebnis der Frontkameradschaft ' des
ersten Weltkrieges , aus dem er geboren
wurde , Meß eine Einheit dieser Begriffe
dort erwachsen , wo volksfremde Kräfte
durch Verfälschung aller eigentlich ger-
manisch -deutschen Werte mit zweifellos
erheblichen Erfolgen die deutsche Volks¬
gemeinschaft zerrissen hatten . Der Führer,
der mit seinen . Getreuen das Programm
der NSDAP , aufgestellt hat , kannte aus
eigenem tiefsten Erleben die Gewalt der
sozialen Frage . Sie war ihm ein Appell,
dessen Bejahung oder Verneinung über
die Existenz der Gemeinschaft entschied.
Ein Ausweichen wäre gleichbedeutend mit
Untergang gewesen . Vor allem aber
zwang die Liebe zum deutschen Menschen
und der Glaube an seine Persönlichkeit
zur Aufhebung jenes konstruierten Ge¬
gensatzes zwischen geistigem und körper¬
lichem Arbeiter , zwischen Arbeitgeber
iind Arbeitnehmer , zwischen Besitzendem
und Armem , der durch Juden und
Marxisten ebenso geprägt wurde wie
durch bürgerliche Spießer und Reaktio¬
näre . Es galt , dem deutschen Menschen
wieder den Begriff einer wahren und
echten  Gemeinschaft zu geben, deren ge¬
meinsame Anstrengungen allein in der
Lage waren , der allgemeinen Not zu
steuern und jeden einzelnen dort anzu¬
setzen , wohin ihn Befähigung , innere und
äußere Kraft und Leistungsvermögen von
Natur her gestellt haben . Als Hochziel
mußte erkannt werden , daß die Voraus¬
setzung zur Hebung des geistigen und
materiellen Lebensstandards des einzel¬
nen allein in der Wiederherstellung der
Ehre und Freiheit des ganzen Volkes lag.

So war der nationalsozialistischen Be¬
wegung seit Beginn ihres Bestehens klar,
daß der Lösung der sozialen Probleme die
Bereinigung des politischen Feldes voraus¬
gehen mußte . Diese Bereinigung aber
konnte sich nur in Form der Ausschaltung
aller jener Elemente vollziehen , die seit
Beginn der technischen Revolution mit
allen Mitteln der List , des Betrugs , der
Täuschung , der Verfälschung und der
Tücke , unterstützt durch eine ihr die
Massen zutreibenden Zeitströmung und
durch den vollen Einsatz des jüdischen
Weltkapitals , das Leben unseres Volkes
zu unterminieren versuchte.

Die nationalsozialistische Aufbauarbeit
in den Jahren 1933 bis 1939 lieferte ein¬
deutige Beweise dafür , daß es dem Natio¬
nalsozialismus ernst um dip Gestaltung
eines echten Sozialstaates war . Die Ent¬
wicklung erfuhr in einzelnen Teilen eine
Unterbrechung durch den Beginn des ge¬
genwärtigen Kampfes . Die Vielzahl der
Auswirkungen dieses sozialen Aufbaues
aufzuzählen erübrigt sich , da unser ganzes
Volk der segensreichen Auswirkungen
teilhaftig wurde und damit aus eigenem
Erleben sein Urteil bilden kann . Auf die
Fahne des gegenwärtigen Krieges schrie¬
ben wir den Kampf um die soziale Ge¬
rechtigkeit . Ihre entscheidende Bedeutung
für jeden einzelnen deutschen Volks¬
genossen ebenso wie für die Wieder¬
gesundung Europas läßt uns schwerste
Opfer im Hinblick auf einen Frieden
echter sozialer Gerechtigkeit auf uns neh¬
men . Zu einem großen Teil begreifen wir
daher diesen Krieg als eine soziale
Revolution,  die nunmehr die ganze
Welt durchbebt und an deren Ende der
deutsche und damit der Sieg des echten
Sozialismus stehen wird.

Reuter meldet , evakuierte Zivilisten aus
Aachen , die in der Nähe der Stadt in Kasernen
untergebracht seien , hätten während eines Be¬
suches englischer Journalisten am Sonntag¬
morgen eine Tasse Ersatzkaffee und ein stück
Zwieback an Stelle des völlig fehlenden Brotes
und am Wochentag einen Teller Suppe bekom¬
men . Das sei alles gewesen . Der Reuter - Korre¬
spondent knüpft an die Beschreibung des mehr
als kümmerlichen Sonntagsessens die Bemer¬
kung : „Es besteht wenig Aussicht , daß die
Lage sich im Winter bessern wird , sie kann sich
nur verschlimmern .“

Führerhauptquartier , 6. Nov.
Das Oberkommandoder Wehrmachtgibt
bekannt:

Auf der überfluteten Insel Walcheren
halten sich auf einzelnen Dünen noch
zahlreiche eigene Stützpunkte. Auf Middel¬
burg liegt schweres Feuer feindlicher
Schiffsartillerie. — Nach erbitterten Kämp¬
fen an der unterenMaas zogen sich unsere
Truppen auf einige kleinere Brückenköpfe
zurück. Die Brücke von Moordijkwurde
planmäßig gesprengt. Südöstlich Helmond
wurdendie angreifendenEngländer nach
geringenAnfangserfolgen wieder zurück¬
geworfen. — Im Einbruchraumsüdöstlich
Stolberg kamenunserevon Osten und Sü¬
den zum Gegenangriff angetretenen
Kampfgruppen gut vorwärtsund schnitten
feindlicheKräfte ab. Fünf Panzerwurden
abgeschossen. — Um die Seen und Wald¬
ausgängewestlich der oberen Meurthe bei
St. Die und um die aus dem Moseltalnach
den Westvogesenführenden Straßen kam
es auch gestern wieder zu erbitterten
Kämpfen. Die angreifenden Bataillone
wurdenzurückgeworfen. Nur in einzelnen
Abschnittenkonnten sie im Verlaufedes
Tages geringfügig Boden gewinnen.

Die Besatzung von La Rochelle durch¬
stieß bei einem überraschenden Ausfall
30 km südöstlich der Stadt ausgebaute
französischeStellungenund rollte sie auf.
Bei nur 14 eigenen Verwundeten wurden
dem Feind schwereVerluste beigebracht.
Nach SprengungzahlreicherBefestigungs¬
anlagen des Gegners kehrte die Kampf-
grupe mit reicherBeute und zahlreichen
Gefangenenwieder in die Festung zurück.

Das Feuer unserer V 1 lag gestern Wie¬
der auf London.

Die geringe Gefechtstätigkeit in den
meisten Abschnitten der mittelitalienischen
Front dauert an. Nur im Raum nordöstlich
Rocca-Casciano kam es zu harten örtlichen
Kämpfen, bei denen der angreifendeFeind
unter hohen Verlusten geringeFortschritte
erzielte. .

Auf dem Balkan erlitten die im Swu-
miza-Tal bei Kumanovo und nordöstlich
Pristina angreifenden Bulgarenschwere
Verluste.

Mehrere starke Angriffe der Sowjets
gegen unserenDonau-BrückenkopfDuna-
foeldvar brachen zusammen. Im Raum
südlich und südöstlich Budapestscheiter¬
ten erneute Angriffe der Bolschewisten.
Eigene Panzerverbände stießen in die
rückwärtigen Verbindungendes Feindes
und vernichteten zahlreiche Marsch- und
Nachschubkolonnen. Schlachtflieger, grif¬
fen südöstlichBudapestbei Tag und Nacht
Bereitstellungen der Sowjets mit guter
Wirkung an. — Zwischen Cegled und
Szolnok leisten deutsche und ungarische
Truppen erbitterten Widerstand gegen
die weiter angreifendensowjetischenVer¬
bände. Gegenangriffewarfen die Bolsche-

,wisten an der Theiß-Front und an der
slowakischenGrenzeaus unseremKampf¬

feld, in das sie nach starker Feuervorbe-
reitung hatten eindringenkönnen.

Die Stadt Goldap  in Ostpreußenist
von den Bolschewisten befreit. In drei¬
tägigen erbitterteenKämpfenwurden die
dort eingeschlossenen sowjetischenRegi¬
menter zum größten Teil vernichtet, ihre
Reste gefangengenommen, 59 Panzer und
Sturmgeschütze aller Art und zahllose
schwere und leichte Waffen fielen in
unsere Hand. Zahlreiche tote Bolsche¬
wisten bedecken das Kampffeld. In Kur¬
land scheiterten auch am zehnten Tage
der Abwehrschlachtalle Durchbruchsver¬
suche der Sowjets. 41 feindliche Panzer
wurden hier abgeschossen.

Anglo-amerikanische Bomberverbände
und Tiefflieger setzten ihre Terrorangriffe
gegen daä westliche, südwestliche und
südliche Reichsgebiet fort. Das Stadtge¬
biet von Wien wurde besonders schwer
getroffen. Luftverteidigungskräfteschös¬
sen 48 feindliche Flugzeuge, in der Mehr¬
zahl viermotorigeBomber, ab.

Aufopfernde Pflichterfüllung
Berlin , 6. Nov . Zwei deutsche Untersee¬

boot -Jäger und ein Torpedoboot sind in
der Adria , wie der Wehrmachtbericht vom
5. Nov . meldete , nach einem erbitterten
Gefecht gegen eine starke Übermacht
britischer Seestreitkräfte gesunken . Dieser
Kampf -wird für immer ein Ruhmesblatt
in der deutschen Kriegsmarine bleiben.

Die deutschen Einheiten hatten die Auf¬
gabe , eih wichtiges Geleit an der Adria¬
küste gegen Angriffe von See her zu
schützen . Die Briten setzten gegen die
deutsche Gruppe die beiden Zerstörer
„Wheatland “ und „Avondale “ sowie meh¬
rere Gruppen von Torpedo - und Artillerie-
Schnellboten ein und ließen außerdem die
Operationen dieses Kampfverbandes durch
zahlreiche Flugzeuge unterstützen . In den
Abendstunden des 1. November kam es
zum Kampf . Die deutschen Boote griffen
den überlegenen Gegner unter Einsatz
aller Waffen unverzüglich an und konnten
mehrere Einheiten , vor allem aber den
Zerstörer „Avondale “ , durch eine Reihe
gutliegender Treffer erheblich beschädi¬
gen . Nach mehreren abgewehrten feind¬
lichen Angriffen von See her und aus der
Luft sind das Torpedoboot unter Führung
von Oberleutnant zur See G u h r k e und
die beiden U -Jäger , deren Kommandanten
Oberleutnant zur See d . R . Tr aut ' wein
und der Oberleutnant zur See d. R.
W e n k e waren , mit wehender Flagge ge¬
sunken . Ihre Aufgabe jedoch war erfüllt,
das deutsche Geleit erreichte ohne Scha¬
den seinen Bestimmungshafen.

Der Führer belohnte diesen aufopfe¬
rungsvollen Einsatz durch die Verleihung
des Ritterkreuzes des Eisernen Kreuzes
an diese Seeoffiziere und zeichnete damit
gleichzeitig auch ihre beispielhaft kämp-

■fenden Besatzungen aus.

Moskauer Absage an die Schweiz
Der Kreml will keine diplomatischen Beziehungen

Stockholm , 6. Nov . Wie der Moskauer
Nachrichtendienst meldet , hat sich die
Schweiz jiber das englische Außenmini¬
sterium an den Kreml mit dem Vorschlag
gewandt , die diplomatischen Beziehungen
zwischen der Schweiz und der Sowjet¬
union aufzunehmen . Der Schweizer
Wunsch wurde begründet mit der tradi¬
tionellen demokratischen Einstellung der
Schweiz . Moskau hat den Vorschlag abge¬
lehnt . In der sowjetischen Veröffent¬
lichung heißt es , die Schweiz habe bisher
in keiner Weise von ihrer früheren feind¬
lichen Politik gegenüber der Sowjetunion
Abstand genommen.

*
Hierzu wird uns von unserer Berliner

Schriftleitung gedrahtet:
g . Die Moskauer Politik hat sich mit

zunehmender Stärkung ihrer militäri¬
schen Position schon häufig mit sichtlicher
Genugtuung Brüskierungen ihrer Freunde
und solcher , die es werden wollen,
geleistet . Ein besonders krasser Fall

ist der der neuaufgelebten sowjetisch¬
schweizerischen Kontroverse . Die Schweiz
hat bisher offiziell keine Beziehungen
zur Sowjetunion unterhalten , was sich
aus weit zurückliegenden Ereignissen
erklärt . Nun hat die Schweizer Re¬

gierung im Zuge der vielfach zu beob¬
achtenden Anbiederungsabsichten ge¬
wisser Neutraler oder sozusagen neu¬
traler Staaten dem Sowjetbotschafter in
London eine Denkschrift für seine Regie¬
rung überreichen lassen , deren wesent¬
licher Inhalt in der vorstehenden Stock¬
holmer Meldung wiedergegeben ist.

Die Antwort der Sowjetunion kann man
nur als eiskalte Dusche bezeichnen . Die
Berufung der Schweiz auf jene alten demo¬
kratischen Traditionen und der Hinweis
auf die Bereitwilligkeit einer offenen Er¬
örterung der Probleme der Vergangenheit
werden scharf ironisiert und die in grober
Kürze ausgesprochene Ablehnung des Er¬
suchens der Schweizer Regierung wird da¬
mit begründet , daß die Schweiz sich bisher

Fasan mii rolflammender
Johanna nahm Korb und Gemüsemesser

und trat aus dem Dunkel der Tenne,
aber in der Tür blieb sie stehen , so traf
sie der Glanz dieses Morgens . Sie sah
durch die Schatten ihrer Wimpern einen
Fasan von den Wipfeln der Allee her über
den Hofplatz kreuzen und fern ins Blau
abstreichen.

Korb und Messer ließ sie fallen und sah
dem Vogel nach , und fühlte seine Lust,
im grenzenlosen Licht zu rudern , und
schaute , bis er , ein grauer Strich , in der
zitternden Luft zerging.

So war Johanna : Eine Pächtersfrau , die
ihre Arbeit tat , jawohl , darin konnte man
ihr nichts nachsagen . Aber sie konnte
auch so dastehen und gedankenlos , wie
Hinrich , ihr Mann , sagte , gegen den  Him¬
mel oder in den Kelch einer Blume star¬
ren und die Hände Uber der Brust falten.
Eine Pächtersfrau , die wußte , daß die
Dinge um sie Jier nicht nur nützlich voder
unnützlich , sondern auch schön waren.

Der Fasan war lange verschwunden,
aber immer noch siand Johanna und war
erfüllt von def Wohligkeit des jungen
Sonnentages . Und jetzt , Johanna hatte ihn
nicht kommen sehen , war der Fasan wie¬
der da . Gerade auf das Pächterhaus hielt
er zu . war vielleicht schon über dem Gar¬
ten , da zerriß ein Knall wie Peitschen¬
schlag den Morgen , Johanna griff nach
ihrem Herzen , wie ein Stein fiel der Fasan,
Federn stoben durch die Luft . Johanna
stand auf den Tod erschrocken . Zwischen
den Beerenbüschen flatterte es dunkel,
Johanna lief herzu , da trippelte der Fasan
über den Steg , den einen Flügel spreizte
er seitwärts und fegte mit ihm den Sand.
Jetzt hielt er und legte den Kopf schief
auf seine rotflammende Brust.

„Schönes Tier “ , sagte Johanna , „ gutes
Tier “ , kam näher und , o Wunder , der
Fasan rührte sich nicht , er biß nicht und
schlug nicht mit dem gesunden Flügel , er
ließ sich aufheben und Johanna ging mit
ihm ins Haus . Wohin ? dachte sie , in den
Hühnerstall ? In einen leeren Schweine-
kofen ? Da sah sie durch die offene Tür,
wie Hinrich über die Gartenhecke setzte,

Brust I Von Waldemar Augusüny
und hinter der Hecke erschien , wie ein
verspäteter Mond , rot und fett , das Ge¬
sicht des Gutsherrn . Schnell klappte Jo¬
hanna die Häkselkiste auf und tat den
Fasan hinein . Dann trat sie auf den Hof¬
platz.

Hinrich ging auf Johanna zu und faßte
sie um die Hüfte . Er hatte blitzende
Augen , nicht nur von der Jagd und weil
bei der Jagd ein guter Groschen für ihn
abfiel , er sah Johanna gern an , er liebte
die Sanftheit in ihrem Blick und ihre
klare Stirn . Keine Frau im Umkreis,
wußte Hinrich , hatte hinter ihrer Stirn
solche Gedanken und Träume wie Jo¬
hanna , Hinrich war sehr stolz auf seine
Frau.

„Hast du den Fasan gesehen ?“ fragte
Hinrich . Er hielt seine Frau in der Hüfte
und bog ihr mit der anderen Hand das
Gesicht zurück.

„Nein “, sagte Johanna schnell und
blickte fort , denn sie fühlte , wie diese
Lüge ihr die Wangen heiß machte . Sie
hatte sich an Ausflüchte gewöhnt in ihrer
jungen Ehe , aber sie war nicht geschickt
im Uügen.

Hinrich aber sah ihre Verlegenheit , er
bekam einen dunklen Blick , er merkte,
Johanna verbarg ihm etwas . „Wo ist der
Fasan ?“ . sagte er mit schmalen Lippen.
„Du mußt ihn , gesehen haben .“

„Such ihn doch , wenn du glaubst , daß
er hier ist " , sagte Johanna ufid machte
sich los.

Da suchte Hinrich Garten und Haus
ab , auch der Herr erschien , mit dicken
Segel tu chbeinen kam er angewackelt . Sie
schauten über die Stallwände , rückten
Säcke ; an die Häkselkiste dachten sie
nicht . Ohne Gruß stiefelten die Männer
endlich davon.

Johanna aber machte sich an die Ar¬
beit , plünderte die Erbsenbüsche und legte
die Schoten für ejen Händler in Körbe.
Einmal ging sie ins Haus und schob einen
Stock unter den Deckel der Häkselkiste
und streute Futterkörner hinein . Dann
ging sie wieder hinaus und schaute nicht
um sich . Der Tag hatte keinen Glanz
mehr für Johanna.

Spät kam Hinrich zurück . Er ging in
die Küche , Johanna war nicht da , aber es
roch gut und würzig nach frischer Ge¬
müsesuppe . Er ging auf die Tenne und
wartete . Er schlenderte endlich die Tenne
herauf , herunter , das Pfeifen verging
ihm , es lag etwas Düsteres in der Luft.
Die Katze strich mit scheuem Blick vor¬
bei . Hinrich stand still und merkte erst
nach einiger Zeit , daß seine Augen auf
das Beil stierten , das kalt neben dem
Holzblock blinkte.

Aber da war Johanna . Sie stand in der
Dielentür . Sie sah blaß aus , ihr Atem
ging heftig.

„Bist du gelaufen , Johanna ?"
ja , sie sei gelaufen , sagte Johanna.

Dann schwieg sie und hakte Hinrich
untpr und zog ihn an einen Schweine-
kofdn . Hinrich blickte hinein . Durch das
blinde Fenster fiel etwas Sonne . Auf dem
Boden lag ein graues Bündel und in der
Mitte flammte es wie Rubin . Das war der
Fasan , der Fasan von heute morgen!

Hinrich lachte häßlich ■auf , aber Jo¬
hanna verschloß ihm mit der Hand den
Mund . „Nicht böse sein “, sagte sie hastig,
„ich hatte ihn versteckt , sei gut . . .“

Nein , Hinrich wollte nicht böse sein , er
biß sich auf die Lippen , er würgte , seinen
Zorn hinunter . Johanna rührte ihn , so
blaß wie sie dastand .' Es kam auf den
Fasan nicht an , nur wenn der Herr er¬
fuhr . . . Ja , du lieber Gott , es war Unter¬
schlagung , nichts anderes . „Der Fasan
muß fort , sogleich , muß geschlachtet . . .“

„Nicht schlachten !“ stieß Johanna her¬
aus , und dann erzählte sie hastig , sie sei
beim Herrn gewesen : jetzt eben komme
sie vom Gutshof gelaufen.

„Der Fasan “, hatte der Herr mehrere
Male gefragt , „welcher Fasan denn ? Ach
so , den ich über Ihrem Garten abgeschos¬
sen habe ? Ist wieder da ? Großartig , Hann
guten Appetit . Behalten Sie ihn , junge
Frau ."

„Nun ist der Fasan unser “ , sagte Jo¬
hanna zum Schluß . „Er hat ihn mir ge¬
schenkt . Er gehört mir .“

Herrlich ! Hinrich war ein Stein vom
Herzen gefallen . „Nun aber los , schnell.
Gerupft und gebraten und dann . . ." Hin¬
rich schnalzte mit der Zunge und zog
seine Frau an sich.

in keiner Weise von ihrer früheren feind¬
lichen Politik gegenüber der Sowjetunion
entfernt hat , das erste Echo aus der
Schweiz selbst ist natürlich äußerst be¬
treten . Die „Suise “ verzeichnet die Hal¬
tung Molotows „mit Überraschung “ und
„verkennt nicht die ernste Bedeutung des
Ereignisses “ . Der „Bund “ macht sich die
Mühe , auf die Einzelheiten der sowjeti¬
schen Antwort einzugehen wobei er auch
die mehr als törichte Frage stellt : „Oder
sollte etwa unser Kommunistenverbot eine
profaschistische und der Sowjetunion ge¬
genüber feindliche Politik darstellen ?“

ssxoniSttypisdci ^ ^ M.
verkennen sowjetischer Absid,,!:5
thoden , weil ..es von der_ _ ’... j von der unsw 'H'ii'
nähme ausgeht , als ob die \ r 6» b
litik sich auch nur in Ni.««- .
oder weniger guten rv Ua!1Cetl
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Schweizer Zeitung ihren Ursprung
In größerem Zusammenhangder Vor van»
der Vorgang eine n^ «h - ■
stätigung der vollkomment ^ £
die die Politik des Kreml*

an den Tag legt.

Japanische Landungen aui Leyie
Pie Amerikaner fangen sich in ihrem eigenen Lii.

Drahtbericht unseres Vertreters

ost . Stockholm , 6. Nov . Eine USA -Nach-
richtenagentur hat zwei Meldungen ver¬
öffentlicht , die in der ganzen Welt großes
Aufsehen erregt haben . Es handelt sich
zunächst um einen Bericht , der ans dem
Hauptquartier des , Generals McArthur
auf der Philippinen -Insel Leyte stammt
und in dem gemeldet wird , im Schutze der
nächtlichen Dunkelheit sei es den Ja¬
panern gelungen , Verstärkungen in der
Gegend des Hafens Ormoe der Insel Leyte
zu landen . Diese Truppen waren in einem
japanischen Konvoi eingetroffen , der
durch starke japanische Flotteneinheitdh
geschützt worden sqi . Wohl seien amerika¬
nische Jäger sofort zum Angriff überge-
gangen ; aber aus einer zusätzlichen Mel¬
dung aus dem Hauptquartier des Admirals
Nimitz gehe hervor , daß auch japanische
Luftstreitkräfte die nordamerikanischen
Flotteneinheiten angegriffen hätten , wo¬
bei „eine nicht näher angegebene Anzahl
von Kriegsschiffen beschädigt “ worden
seien.

In der zweiten Meldung heißt es , zu¬
sätzliche Nachrichten über die japanischen
Landungen bei Ormoc an der Westküste
von Leyte ließen erkennen , daß die Ja¬
paner sogar motorisierte Verbände an
Land gebracht hätten . Augenblicklich seien
die gelandeten japanischen Streitkräfte
damit beschäftigt , einen Durchbruch nach
Norden hin zu erzielen.

Beide Meldungen sind insofern inter¬
essant , als vor wenigen Tagen in amt¬
lichen Meldungen dem nordamerikanischen
Volk berichtet worden ist , die große See¬
schlacht bei den Philippinen , habe mit
einem restlosen Sieg ' der USA -Flotte ge-

gennetz
ien *

nommen hätten , leien " bis ^
Flugzeug und Schiff ve“ i » feT
Wären tatsächliche

& te ..I? n Adm »al N?nü? 5 ' ^ ;|Hälfte wahr„ gewesen , dam, “““‘Uta,
panische Landung j- nnJ? ate eii>»?- „ an der
Insel Leyte auf den Phili
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Kriegsschiffe dafür vorhanden
wären . Demnach kann jetzt also

festgestellt werden , daß die phantae.
reichen Siegesbenchte der Nord:
ner über die große uccsuiiadit heit;
Philippinen reinste Agitationcinfl nr,flsind und nichts mit der
tun hatten.
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griffen in der Nacht zum
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Englaad und die Sowjetunion
Feststellungen einer nordamerikanischen Nachrichtenagentur

Stockholm, 6. Nov. Eine Meldung der
nordamerikanischen Nachrichtenagentur
Associated Press aus Washington stellt in
der schwedischen Zeitung „Aftonbladet“
Spannungen zwischen England und der
Sowjetunion fest und hebt gleichzeitig
hervor , daß die amtlichen Stellen in
Washington es ablehnten , zu diesen Span¬
nungen Stellung zu nehmen . In der letzten
Zeit , so heißt es in der Meldung weiter,
würde immer häufiger in englischen poli¬
tischen Kreisen die Frage aufgeworfen,
wann endlich die USA ihre Auffassung zu
den Gegensätzen zwischen der Sowjet¬
union und Großbritannien bekanntgeben
würden . Diese Interessenunterschiede
seien nach wie vor trotz aller Konferenzen
zwischen England , der Sowjetunion und
den USA vorhanden.

Associated Press weist in diesem Zu¬
sammenhang auf das heikelste Problem,
die polnische Frage , hin und qmreißt die
Stellungnahme der drei allierten Groß¬
mächte folgendermaßen : Die Sowjetunion
will ihre Machtsphäre in Europa grund¬
sätzlich erweitern . Großbritannien be¬
trachtet die sowjetischen Expansionsbe¬
strebungen mit Mißtrauen , ist jedoch nicht
bereit , auf eigene Faust irgendetwas da¬
gegen zu unternehmen . Die USA wollen
jede Reibung mit der ’Sowjetunion ver¬
meiden und hoffen , die polnische Frage
bald auf einer Weltkonferenz , auf der
auch ähnliche Fragen behandelt werden
sollen , lösen zu können.

Associated Press stellt abschließend fest,
dal ^ die USA die Forderungen der Sowjets

auf Europa als berechtigt ansehes
daß die Westmächte weder willenst
in der Lage seien , die Ausbrehuaj
sowjetischen Einflusses zu vetbiiiÄ HUlUCllj*
Washington habe auch niemals aii® britischen
kau einzuwirken versucht , selbst will die Wac
Fragen von untergeordneter Bettel unserer 1
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Johanna aber machte sich los . „Nicht
schlachten “, sagte sie . Sie beugte sich über
die Stallwand und hob das Tier , das sich
kaum regte , auf . Sie hielt den Fasan wie
ein Kind in den Armen und richtete große
Augen auf Hinrich . .

„Mach keinen Blödsinn “, sagte Hinrich,
er ging an den Block und holte das Beil.

„Komm , gib das Tier her .“
„Ich gebe das Tier nicht her , es ist

meins .“
Hinrich wußte nicht , was er dazu sagen

sollte.
Johanna hielt das Tier fest umschlungen.
Da kam die Wut doch über Hinrich.

Wollte Johanna ihm zum Narren halten?
Sollte man plötzlich alle Tiere nur pöp-
pelq und nachher noch begraben?

Hinrich sah nicht mehr recht , vor sei¬
nen Augen tanzten rote Flammen , er faßte
das Beil —

Da schrie Johanna auf . „Er stirbt " ,
schrie Johanna . Sie setzte das Tier zur
Erde und fiel Hinrich um den Hals . Hiu-
rich fühlte , wie ihr Leib geschüttelt
wurde . Sie bückten sich , auch Hinrich
bückte sich tief hinunter , das Beil ließ er
vorsichtig fallen . Sie sahen : ein Zittern
lief durch den Leib des Tieres . Selbst die
schönen , langen Schwanzfedern bebten.
Die Füße streckten sich und zogen sich
zusammen , der Schnabel öffnete sich zur
stummen Klage , der Kopf schlug ein - ,
zweimal auf den Boden und bettete sich
dann tief in das flammende Federkissen
der Brust . Der Fasan starb.

Johanna uifd Hinrich gaben sich die
Hand . Hinrich war es , der das Tier auf¬
nahm . Johanna holte einen Spaten . Zwi¬
schen Sonnenblumen . Mohn und Stock¬
nelken machten sie eine Grube.

An diesem Abend saßen sie noch lange
auf der Bank . Sie sahen die Blumen im¬
mer heftiger aus dem Dunkel leuchten.
Sie hörten den Ruf der Tauben aus dem
Wald und das süße Gequirl der Drosseln,
hörten die Mäusebussarde schreien und
sahen unhörbar /den Vogelräuber , die
Katze , schleichen . Sie hielten sich an der
Hand . Hinrich verstand immer noch nicht
ganz , aber er fühlte doch , er mußte sehr
behutsam , sehr leise mit seiner Freu um¬
gehen . i

Berlin , 6. Nov . Wie vom Sitz der...
zösischen Nationalregierung geat
wird , versammelten sich dort Ter;;:
des französischen Geisteslebensurij
schlossen die Schaffung eines„Ans5
ses zur Verteidigung des franzöv
Geisteslebens “. Der Ausschul! bekiäi
seinen Willen , eine europäischeGeis
Schaft im Einklang mit allen in Der;
land arbeitenden und kämpfenden:1;
zösischen Kräften zu errichten. Ei ril
deshalb an alle Franzosen einen::
liehen Appell , „trotz der Leiden desh
landes unerschütterlich an der tfe
gung festzuhalten , daß die RiesenaüJ;
die heute von Deutschland gest;
wird , die Geburt eines Kontinents5
tet , in dem die harmonische Enwril
der verschiedenen Nationen denK
und die Gerechtigkeit sichern wird.
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Kampf

Peiiot als Maquis-Milglj
Stockholm , 6. Nov. Kennzeichnt

die Elemente , die sich in dem holst/
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sehen Maquis in Frankreich zus* '® erpoli
getan haben , ist eine Meldungdes
Korrespondenten der „Daily .Maif
nach der Massenmörder Petiot, der
Tage verhaftet worden ist. aM
27. September unter dem Namen&
mann Valeri als Unfersuchungsoffi^ l
der französisdi -bolsthewistisdiea14
grundbewegung tätig gewesensei.Ery
ausgesagt , daß er die Morde im An®
der Maquisarden ausgefiihrt habe.

Danach ist es kein  Wunder, daß
in Menschengestalt so lange unen^
ihre scheußlichen Morde begehen
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Wichtiges - kurz
Berichterstatter Wenn m-

;Äe soDer Londoner . .
„Ya “ erinnert daran , daß sich die vt
Jahren gemachten Voraussagen des a®*
Bomberchefs Harris nicht erfüll Wabe-
englischst Volk werde sich allmählicht-
Mar , daß die Luftangriffe aut deuts* P
Und Dörfer nicht genügen , um eine Ee-T

düng des Krieges herbeizuführen ^ »
Am 11. Jahrestag der Autnaĥ (

tischer Beziehungen zwischen d®

der UdSSR sollen im Madison
Square

c4
im - -

Und in 18 anderen Städtenfreundseb/'y
gebungen für die Bolschewisten verans-i
werden.

Nach Meldungen der Londoner
Times “ zeigt die Sowjetunion ein k-
Interesse an den rumänischen OUelden, - w die bri.-;
soll bereits angeboten haben,

nordamerikanischen und er vor-
diesen Ölfeldern uumhnuiei ^ ^  -

dei zwar kategorisch a^ ®'ehjlchVeü-;..:
englischen rvermute man in  engiiscne .. - - - , .
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Die Absetzbewegungen aus Griechenland
p er  Bericht des Oberkommandos der

Wehrmacht gibt als jüngste Station der
deutschen Absetzbewegungen aus dem
griechischen Raum den Abschnitt nord¬
östlich von Skoplje an.

Sonderbericht, im Südosten , im Novemberli"
,j er  militärischen Unterwerfung
ê!Lnlandsblieb dieser am weitesten

Geschobene Keil. des deutschen
r tnnRSVorfelds ein Nebenkriegsschau-
f5(7 gegenüber den anderen Punkten des
l yrischen Geschehens , über den in der

lll,ächen Öffentlichkeitnicht allzuviel zu
de”S war. Nichtsdestoweniger blieb es

dort eingesetzten Verbände allersagen.
jiird‘eTivhnnachtteileein 'Kriegsschauplatz , der

rnden Einsatz und nie ermüdende
jsamkeit erforderte

UonHplte es sich doch hier nicht um eine
"a • der man die Gräben des Geg-

seine Stärke und seine Ab-

in“ jetzt alsQ

derXj
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F1otteliat!
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front.
Iten erkunden konnte , sondern um ge-
i ineen Aufruhr , der da und dort nur
Lärm der Waffen aufflackerte und

Stunde später schon wieder heuch-
r ..^ als dörfliche Harmlosigkeit er-
l 'en Auf See waren es die immer häu-
r«>r gewordenen Überfälle auf unsere
r leitschiffahrt, die einmal aus der blauen
flut des südlichen Himmels , einmal aus
j n friedlich stimmenden Wellen dieser'

beiII »ntikischenGewässer tückisch zur Ver-
- ' Achtung hervorstießen.

einen Flu

yie Leistung der Kriegsmarine
n:e vielen Inseln , die wir in Ablösung

fj„es verräterischen Bundesgenossen zur
Sicherung des Balkans von Süden her be-

,en an und verse* "
lugzeugträger.

'nt ?Tfbbekannt  W
ie U -Boote , dieaaij
unkkuste operifj
r, darunter einp

tfizThaltenmuliten , erforderten dauern¬
denNachschub. Dabei waren die Mittel,
L Unsere Kriegs - und Handelsmarine
L diesen Zweck einsetzen konnten,

—gzeu-wJ durchdie Unzulänglichkeit dieses abge-
nen anderenDe, tscblossenen Seeraums von unseren eige-
^ gelang es am'i! neu Seehasen her von Anfang an be¬
lassen östlii, nchränkt und muliten durch den Ver¬

silberten Flu« krauch im Kriegseinsatz immer geringer
m- Japanische1; «erden. Durch den lange vorbereiteten
it zum 4 Now? Verrat der italienischen Kriegsmarine , die
fe in den Ge» . sich dem Feind auslieferte , blieben uns

“"" zur Sicherung der östlichen Mittelmeer-
«ewässer keine größeren Flotteneinhei-
In. An Handelsschiffen hatten wir nur,
»as uns in Griechenland , Italien und den
französischenMittelmeerhäfen kriegsver-
»endbar in die Hände gefallen war , und
daswar im Vergleich mit den gestellten
lufeaben herzlich wenig.
Wie überall an den deutschen - See-

fronten mußte sich diso unsere Kriegs¬
marine mit schnell improvisierten Ersatz¬
mitteln behelfen , die zahlen - und stärke-
mäfiig jedem möglichen Gegner unter¬
legen sein mußten . Trotzdem ist ein Jahr
lang die fast übergewaltige Aufgabe des
Inselnachschubsund der Küstensicherung
mit unzulänglichen Mitteln bewältigt
worden, konnten unzählige Anschläge der
kritischen Luft - und U -Bootwaffe durch
die Wachsamkeit und Entschlossenheit
unserer Besatzungen verhindert werden.
Trotzder Verluste , die der Gegner dabei
erlitt, blieb es doch nicht aus , daß auch
manches unserer Kriegs - und Handels¬
schiffe seiner materiellen Überlegenheit
zumOpfer fiel . Aber immer wieder , im
Zwangder Lage , fanden sich neue Mittel,
die in die Lücken gestopft wurden , Die
Kriessmarinebrachte regelmäßig Nach¬
schubauf die Inseln , die auf ihren be-
dineungslosen Einsatz angewiesen waren,
undwenn man das auch mit Seglern wie
in Homers Zeiten bewerkstelligte, , es
mußte geschafft werden . So gelang jetzt
auch noch die letzte , vielleicht schwie¬
rigste Aufgabe unserer Kriegsmarine in
diesem Seeraum , die planmäßige Räu¬
mung der Inseln trotz massierter Feind¬
störung, als die Führung die große Ab¬
setzbewegungaus dem südlichen Balkan
befahl.
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Kampf gegen Banden
Auf dem griechischen Festlande war in-

wisdienunseren Truppen nach der mili¬
arisdien Besetzung ein heimtückischer
eind in einer Bandenbewegung entstan-
den, die durch die Gunst der Landschafts-
iorm, durch die völlige Verwirrung der
laerpolitischen Verhältnisse sowie durch
ierhetzungund aktive Hilfe von seiten
loserer Gegner mächtig gefördert worden

■j " ppUnt der *ar- Der  ganze griechische Raum ist eine
irden ist, ' sed" ““̂ gliederte Ballung von hohen , kah-
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len und unwegsamen Gebirgsstöcken , die
in ihren größten Erhebungen bis zu einer
Hohe von dreitausend Meter ansteigen.
~ er  größeren Städte ’ in breiteren und
iruchtbareren Tälern sind nur wenige,
alle anderen Siedlungen sind Gebirgs-
dörfer , oft weit ab von den paar Durch¬
gangsstraßen , deren anspruchslose Ein-
wohner von Obst - und Weinbau , von
Viehzucht oder Fischfang leben . Nie noch
konnten diese abgelegenen Berggebiete
ganz in eine straffe staatliche Organisa¬
tion gezwungen werden . Hier gab es zu
allen Zeiten, ' vor allem aber seit der Tür¬
kenherrschaft und der Befreiungsbewe¬
gung Marodeure , Wegelagerer und ter¬
roristische Banden , die sich leicht jedem
Zugriff durch Flucht in die Berge ent¬
ziehen konnten . Auch Revolutionen und
bewaffnete Erhebungen sind in diesem
Lande nichts Seltenes . Die Exekutivgewalt
des Staates reicht nie über die Umgebung
der Städte und der \venigen zugängliche¬
ren Landschaften hinaus . Eine innerpo¬
litische Einheit , die zu einer straffen staat¬
lichen Organisation hätte führen können,
gab es wohl seit den antiken Städte - und
Bürgerkriegen noch in keiner Periode . So
war die innerpolitische Spaltung eine wei¬
tere Ursache für das Anwachsen einer
Bandenbewegung gewesen.

Das ganze Land eine permanente
Front

Die militärische Besetzung Griechen¬
lands durch die deutsche Wehrmacht war
stützpunktartig organisiert . Von zentralen
befestigten Plätzen aus wurde das Land
durch starke Streifen ständig überwacht.
Größere Bandenzusammenziehungen wur¬
den in harten Einsätzen auseinander¬
gesprengt . Das ganze Land blieb jedoch
eine permanente Front . Eine Front , in der
man den heimtückischen Gegner , der ohne
jede Berücksichtigung auch nur der pri¬
mitivsten Kriegsrechte , sondern wirklich
wie ein Straßenräuber vorging , nur mal
in den scharfen Gefechten zu Gesicht be¬
kam , der aber meist 'dem stärksten Zu¬
griff wie Nebel entglitt , um sich als harm¬
loser Bauer oder friedlicher Hirte zu tar¬
nen . Nur , wenn er seiner unbedingten
zahlenmäßigen Überlegenheit sicher war,
wagte er den Angriff auf unsere Stütz¬
punkte , wo er stets blutig zurückgeschla¬
gen wurde . Doch auch unsere Truppen
verloren dabei immer wieder Blut , ver¬
brauchten Waffen und Munition , die von
der Heimat laufend ersetzt werden mußte.

Sicherung des Nachschubs
Den Nachschubwegen der deutschen Be¬

satzungsmacht galten die meisten und hart¬
näckigsten Anschläge der Banden , und
diese Anschläge blieben die größte Be¬
lastung für unsere Truppen . Eine einzige,
eingleisige Durchgangsbahn verbindet
Griechenland mit dem mittel - und nord-
balkanischen Raum . Sie windet sich durch
die zerklüfteten Gebirgszüge in waghalsi¬
gen .Steigungen und langatmigen Serpen¬
tinen , schleicht an steilen Felshängen ent¬
lang , durchbricht zahlreiche Tunnels , über¬
quert auf halsbrecherischen Brücken
schwindelnd tiefe Klüfte und durchfährt
wild -romantische , entlegene , jeder Besied¬
lung ferne Flußtäler — auf jedem Kilo¬
meter ihrer langen Strecke (von Saloniki
nach Athen etwa 500 Kilometer , also etwa
die Strecke von Berlin nach München ) ist sie
in ihrem Bestand bedroht . Ein System von
befestigten Stützpunkten mußte zum
Schutze der Bahn angelegt werden , durch
ständige Streifen miteinander verbunden,
Sperrzanen waren entlang der Bahn er¬
richtet , deren Betreten jeder Person bei so¬
fortiger Erschießung verboten war , und
doch konnte dieser Schutzstreifen noch nicht
dicht genug besetzt werden , um jeden An¬
schlag unmöglich zu machen . Ganz Außer¬
gewöhnliches haben in diesem Kampf um
die Sicherung des Nachschubs außer unse¬
ren Stützpunktgruppen , die monatelang in
völliger Einsamkeit unter primitivsten
Verhältnissen sich und ihre Abschnitte zu
verteidigen hatten , die Feldeisenbahner
(releistet . Sei es , daß sie unter ständiger
Todesgefahr ihre Lokomotiven bedienten,
sei es , daß sie zerstörte Strecken in ver¬
bissenem Arbeitseinsatz eiligst wieder für
den Verkehr brauchbar machten . Gleichen
militärischen Schutz und ständige Über-

. wachung ’ durch Stützpunkte und Streifen

wie die Bahnstrecken und Dürchgangs-
•straßen erforderten die Nachrichtenver¬
bindungen.

Eine gelungene Absetzoperation
So wird es jedem klar , in welch bedroh¬

ter Lage sich der weit nach Süden vorge¬
zogene Schlauch des griechisch -ägäischen
Raumes befand . Als diese ' Position im
Westen durch die italienische Front weit
nach Norden überflügelt wurde , und im
Osten nach dem Verrat Rumäniens und
dem Abfall Bulgariens und durch das
gleichzeitige Heranrücken der sowjeti¬
schen Armeen der Zusammenhang mit der
deutschen Stellung im Donauraum gefähr¬
det war , entschloß sich die deutsche Füh¬
rung , diesen am meisten vorgeschobenen
deutschen Posten einzuziehen.

Unter vollem Einsatz aller Kräfte der
Kriegsmarine wurden die Inseln größten¬
teils geräumt , die Truppen aus dem Pelo¬
ponnes zunächst auf die nördliche Hälfte
Griechenlands , dann weiter nach Norden
zurückgenommen . Damit konnte der Schutz
der Verbindungswege verstärkt werden,
auf denen nun Transport um Transport
nach Norden rollte . In planmäßiger Staffe¬
lung der Stellungen rückten die Divi¬
sionen Zug um Zug über Mazedonien in
den geschlossenen Kampfraum des Nord¬
balkans ein , um dort die Fronj gegen die
Bolschewisten zu verstärken . Audi im ma¬
zedonischen Raum vollbrachten die zum
Schutz der Verbindungswege eingesetzten
Truppen hervoyagende Leistungen . Mit
dem strategisch großartig organisierten und
durchgeführten Abzug der deutschen Trup¬
pen aus dem südbalkanischen Raüm hat
unsere südöstliche Front eine nicht zu
unterschätzende Abrundung und Stärkungerfahren.

Europa in der Weltwirtschaft
In der Deutschen Weltwirtschaftlichen Ge¬

sellschaft sprach Professor Dr . Bruno Kiese¬
wetter  über das Thema „ Europa ln der Welt¬
wirtschaft “ . Nach Beendigung der expansiven
Entwicklung , wie sie bis 1914 noch möglich war,
seien die Produktivkräfte nicht nur Europas,
sondern auch der übrigen industriellen Zonen
mehr oder minder auf kleinere Räume zurück¬
geworfen worden , so daß sich die wirt¬
schaftlichen Problemstellungen
neu stellten.  In diesem Zusammenhang
behandelte der Redner besonders das Ordnungs¬
problem , die Frage der Leistungssteigerung und
der Markterschließung sowie der Entwicklung
der Kaufkraft und Aufgaben , die heute allen
„Großräumen “ zur Lösung gestellt sind . Er
ging dann auf die Konstruktionsprinzipien der
Großräume Ostasien und Amerika  ein
und wies besonders am Gegensatz zwischen
Amerika und Europa die sich widerstreitenden
Entwicklungsprinzipien  nach . Im
einzelnen behandelte er die Goldpolitik
der USA,  die im Gegensatz zur Vorkriegs¬
zeit völlig gewandelte Handelspolitik und die
Problematik , die für die USA aus den über¬
steigerten Produktionsmöglichkeiten für die Zu¬
kunft , entsteht . Auch die von den USA propa¬
gierten Währungspläne und die Frage , ob die
USA überhaupt tn der Lage seien , die neue
Führungsmacht ln einer Weltwirtschaft nach
liberalem Muster abzugeben , wurde eingehend
behandelt . Er kam zu dem Ergebnis , daß auch
heute ohne Europa die Funktions¬
fähigkeit des Weltmarktes unmög¬
lich  i s t . Nicht # die planlose Entwicklung eines
sich selbst überlassenen Weltmarktes Ist die
Aufgabe der Zukunft , sondern vorerst die Her¬
ausbildung von in sich gefestigten Volkswirt¬
schaften , auf denen allein eine zu gegenseitigem
Vorteil gereichende Zusammenarbeit der Völ¬
ker beruhen kann , d . h . nicht das liberale , son¬
dern das völkische Problem  muß in
Zukunft gelöst werden.

Vermögenssteuerzahlung ab 10. Nov . 1944
Bekanntlich soll die Vermögenssteuer ab 1945

nicht mehr für Rechnungsjahre , sondern für
Kalenderjahre  erhoben werden . Ein Er¬
laß des Reichsfinanzministers vom 9. Oktober
1944 — S 3534 — 6 — III enthält die Übergangs¬
regelung für 1944. Danach haben am 10. Nov.
1944 abweichend von § 13 StV . als Restzahlung
für 1944 zu leisten : 1. diejenigen Steuerpflich¬
tigen , die am 10. Mal und am 10. August d . J.
je ein Viertel der Jahressteuerschuld entrichtet
haben (Vierteljahreszahler ), weiterhin ein Vier¬
tel , 2. diejenigen Steuerpflichtigen , die nur am
10. Mai ein Viertel der Jahressteuerschuld ent¬
richtet haben (Landwirte usw .), die Hälfte und
3. diejenigen Steuerpflichtigen , deren Jahres¬
steuerschuld 20 RM nicht übersteigt und die
deshalb bisher die Jahressteuerschuld in einem
Betrage am 10. Nov . 1944 zu entrichten haben,
drei Viertel der Jahressteuerschuld.

Die Steuerpflichtigen der beiden ersten Grup¬
pen (Vierteljahreszahler und Landwirte ) haben
also lt . „ Deutsche Steuerzeitung “ am 10. Nov.
1944 dieselben Beträge zu zahlen , die nach
dem letzten Vermögenssteuerbescheid an die¬
sem Tag fällig werden.

Die Vermögenssteuer für das Kalenderjahr
1945 Ist wie folgt zu entrichten : 1. Wenn die
Jahressteuerschuld 80 HM nicht übersteigt , in
einem Betrag am , 10, Nov . 1945, 2. wenn sie
mehr als 80 RM beträgt , je zur Hälfte am
10. Mal und am 10. Nov . 1945. Die bisherigen
Fälligkeitstage vom 10. Februar und vom
10. August fallen bei der Vermögenssteuer weg.

b e n angeordnet werden . Weiter können die
Preisüberwachungssteilen lm Rahmen Ihrer Zu¬
ständigkeit den unteren Preisbehörden (Land¬
räte , staatliche Polizeiverwalter , Oberbürger¬
meister ) die Befugnisse übertragen , allein oder
neben einer Ordnungsstrafe (jie Abführung von
Mehrerlösen bis zur Höhe von 2000 RM . bis zur
Höhe von insgesamt 5000 RM . festzusetzen.

Ausgezeichnete Bastfaserernte ln Ungarn.
Nach amtlichen Berichten Ist die Hanf - und
Flachsernte  Ungarns ln diesem Jahre
über Erwarten gut  ausgefallen . Neben
der Witterungsgunst ist dies auf die Werbe¬
aktion zur Vergrößerung des . Bastfaseranbaues
und auf entsprechende Förderungsmaßnahmen
zurückzuführen , wurde doch von den zuständi¬
gen Stellen Qualitätssamen für mindestens
15 000 Katastraljoch bereitgestellt . Ablieferungs-
prämlen ln Naturalien und ein verhältnismäßig
hoher Eigenbehalt des Anbauers von der Ge¬
samternte haben ebenso zur Ausweitung des
Bastfaseranbaues beigetragen . Die Vorschriften
der Regierung sehen eine schnelle Ablieferung
der Ernte an die Zentrale für den Faserpflan¬
zenverkehr vor . Zur Sicherung der Textilver¬
sorgung auf dem Lande sollen die Erzeuger
den ihnen verbleibenden Hanf und Flachs
möglichst in der Hausindustrie zu Geweben
verarbeiten.

Anhaitische Kohlenwerke . Die HV . der An-
haltischen Kohlenwerke vom 30. September
1944 hat einstimmig die Umwandlung der Ge¬
sellschaft auf den Hauptgesellschafter (Um¬
wandlungsgesetz vom 5. Juli 1934) beschlossen.
Die außenstehenden Aktionäre der Anhaitisehen
Kohlenwerke erhalten eine Barabfindung von
200 "/o Ihres Aktinennennbetrages . Um den aus¬
scheidenden Aktionären die Wiederanlage des
Abfindungsbetrages zu erleichtern , Ist ihnen
Gelegenheit gegeben , andere erstklassige Wert¬
papiere auf Grund eines Angebots zu beziehen,
das bei sämtlichen Banken und bei der Ver¬
waltung der Anhaitisehen Kohlenwerke vor¬
liegt . Dieses Angebot läuft bis zum 30. Novem¬
ber 1944.

Aus dem nordwestdeutschen Genossenschafts¬
wesen . Mit dem Sitz in Emden ist die Firma
Sozialgewerk der DAF (Handwerk,
Handel und Gewerbe ) des Kreises Emden
eGmbH . errichtet worden . Gegenstand des
Unternehmens ist die Schaffung und Betätigung
einer gemeinsamen Betriebsorganisation für die
Gebiete der Menschenführung , sozialen Be¬
treuung und Leistungsförderung in den beteilig¬
ten Betrieben und 2 . die gemeinschaftliche
Durchführung und Förderung sozialer Einrich¬
tungen und Maßnahmen der beteiligten Be¬
triebe . — Die Raiffeisenkasse Flachs¬
meer  eGmbH . in Flachmeer (Ostfriesland ) Ist
durch Beschluß einer Generalversammlung ln
eine Genossenschaft mit beschränkter (seither
unbeschränkter ) Haftpflicht umgewandelt
worden.

Dividenden

Erweiterung der Befugnisse der Preisüber¬
wachungsstellen . Der Preiskommissar hat die
Befugnisse der Preisüberwachungsstellen in
einer Anordnung vom 20. Oktober 1944 (RA
Nr . 247 vom 3. November 1944) erweitert.
Danach können die Preisüberwachungsstellen
auf dem Gebiet , auf dem die Zuwiderhandlung
erfolgt ist , die Tätigkeit oder Betriebsführung
auf die Dauer ganz oder teilweise untersagen
oder die weitere Tätigkeit der Betriebsführung
von Auflagen abhängig machen . Auch kann die
Schließung von Eneugerbetrie-

Chemische Fabrik AG . Wieder 6 °lt
vg.

Beck & Henkel:vorm.

Bremer
für 1943.

Maschinenbau -AG.
4 (5) »/o.

Eisenwerk Kaiserslautern AG . : Wieder 3 %.
Gas - und Stromversorgung Mittelsachsen AG . :

Wieder 6 °/o.
Simmering - Graz -Pauker AG . für Maschinen - ,

Kessel - und Waggonbau : Wieder keine Divi¬
dende.

Donau - Concordia Lebensverslcherungs - AG . :
Wieder 5 */o.

Süddeutsche Lederwerke AG . : 0 (6) */i.
„Louisenwerk “ Thonindustrie AG . : Wieder 6 °/o.
Mitteldeutsche Glashandels - AG . : Wieder 3,5 % .
Zuckerfabrik Glauzig : 5 (4) •/• für 1943-44.

Börse
Hamburg , 6. Nov . Die Umsätze hielten sich

zum Wochenbeginn in engsten Grenzen . Elektro-
aktien wurden gesucht . So notierten HEW . 183
rep . Geld , AEG 151% rep . Geld , Siemens
Stamm 131% rep . Geld und Vorzüge 12814 rep.
Geld . Am Rentenmarkt entwickelte sich nur
sehr geringfügiges Geschäft . Für Hamburger
Anleihe von 1942 erhielt sich reges Interesse
für 106. 4%proz . Reichsschätze gingen in Klei¬
nigkeiten zu Tageskursen um.
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»Sie mögen die Dentas nicht?
.Herr Schneider zuckt die Achseln . „fc|f
J?hne sie kaum und lasse mich auch
“ft . vom Theaterklatsch beeinflussen,
fer ich halte sie für einen völlig seelen-
osen Menschen, darüber kann mich keine
übnenroutine hinwegtäuschen .“ _

, »Wie alt mag sie eigentlich sein . Ich
sie in der Nähe sehr viel älter als

lchgedacht hatte .“
. -Wie alt sie wirklich ist , das wissen
f die Götter und allenfalls das Em-
'Minenneldeamt. Aber daß sie künstle-

sch verbraucht ist — wenn überhaupt
da war - und sich nur an dem Alsen

c . .. ,, Sio »j!a t — das sehen auch gewöhnliche
rift|n't!r'preis"sl»> ’S !lc,!le- Schade um den Mann , daß er
l 9 4_ n̂ jcö » Energie aufbringt , sich loszu

^ macht gar nicht solch einen wei-
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chen Eindruck “, teilte Dorina Kommissar
Bentrups Ansicht.

Weil er äußerlich wie ein Kerl aus¬
sieht — das täuscht . Und gerade Künstler
mit ihren leicht schwankenden Stimmun¬
gen sind Einflüssen viel leichter ausge¬
setzt als wir nüchterne Alltagsmenschen.
Wenn sie selbst nüchterner denken könn¬
ten , wären sie vielleicht nicht imstande,
sich so in alle möglichen Menschen hinein¬
zuversetzen , daß sie sie uns von der
Bühne her lebendig und glaubhaft ma¬
chen “, meinte Herr Schneider nachdenk¬
lich . „Nein , für einen Künstler ist es dop¬
pelt wichtig , an was für eine Frau er
gerät — na , und ich bin der Ansicht , daß
der Alsen da entschieden Pech gehabt
hat . Schade um ihn .“

Herr Schneider stand mit dieser An¬
sicht ja nicht allein , und das erfuhr auch
Dorina , die es sehr geschickt verstand , bei
allen möglichen Gelegenheiten das Ge¬
spräch auf Alsen zu bringen . Sie hatte aus
einer bestimmten Scheu heraus das The¬
ater nicht wieder besucht , seit sie ihn per¬
sönlich kennengelernt hatte , und hatte da¬
bei doch keinen anderen Gedanken , als
ihn wiederzusehen.

Sie versuchte alles mögliche , eine „zu¬
fällige “ Begegnung herbeizuführen , ohne
jeden Erfolg . Der Schauspieler Matthias
Alsen schien außerhalb der Bühne völlig
verschollen zu sein , denn auch über seine
Lebensgewohnheiten wußte niemand
etwas . Nur , daß er in Dahlem wohnte und
es liebte , mit seinem Wagen einsame
Fahrten über Land zu unternehmen , war
so ziemlich das einzige , was sie heraus¬
brachte . Aber sie konnte sich schließlich
nicht in Dahlem vor seinem Hause auf-
steilen - und warten , bis er erschien.

Sie hatte Tage , wo sie dieses Interesse
für den fast fremden Mann als „unsinnig “,
„unwürdig “ empfand , sie sparte nicht mit
den Ausdrücken , mit denen sie sich selber
belegte . Dann ging sie ihren Beschäftigun¬
gen nach , verabredete sieh mit Bekannten
und bildete sich ein paar Stunden lang
ein , diese kleine Schwäche — wie sie es m
solchen Augenblicken nannte — yöllig

überwunden zu haben . So sehr , daß sie so¬
gar an seinem Bilde Vorbeigehen konnte,
ohne . . . ja , eben nicht ohne ! Sie fand sich,
wie sie davor stand und es anstarrte —
und dann war alles wieder beim alten.

Sie ging die Hautpstraße auf und ab —
weil sie dort Besorgungen hatte , wie sie
sich selbst erzählte — denn an einem schö¬
nen Wintertage ging doch jeder einmal die
Hauptstraße entlang . Sie traf auch eine
Unmenge Bekannte , die ebenso dachten,
nur Matthias Alsen schien diese Ansicht
nicht zu teilen.

Einmal ging sie sogar den Weg entlang,
den er voraussichtlich nehmen mußte , um
in das Theater zu fahren . Da sie aber nicht
wußte , ob er mit dem Wagen kam , und
wie sein Wagen aussah , gab sie es wieder
auf und schließlich war sie so ärgerlich
über sich selbst und ihre Charakterlosig¬
keit , wie sie es nannte , daß sie die Kraft
aufbrachte , nicht mehr nach ihm zu
suchen.

Und wie das immer so geht : Sie begeg¬
nete ihm zu einer Zeit und an einem Ort,
wo sie nie damit gerechnet hatte : in einem
großen Warenhaus des Westens . Sie hatte
im sechsten Stock etwas besorgt und fuhr
mit dem Fahrstuhl hinunter . Der Fahr¬
stuhl hielt im dritten Stock , „Schreibwaren,
Bücher “ wurden ausgerufen , die Tür ging
auf , ein Herr trat eilig herein , und Mat¬
thias Alsen stand vor Dorina Renken.

Er erkannte sie sofort , obgleich er sie
nur im Abendkleid und ohne Hut gesehen
hatte und zeigte unbefangen seine Freude
über das Wiedersehen . „Ich habe immer
gedacht , ich würde Sie im Theater treffen,
ich habe vergebens nach Ihnen ausge¬
schaut “, sagte er vorwurfsvoll nach der
Begrüßung.

„Ich kann mir doch nicht unentwegt das¬
selbe Stüde ansehen “, verteidigte sich Do-
rina . — Wenn er nur nicht merkt , wie auf¬
geregt ich bin . dachte sie dabei . Sie waren
im Erdgeschoß angelangt und verließen
den Fahrstuhl . Die hereindrängenden
Menschen trennten sie für einen Augen¬
blick , aller ehe Dorina sich nach ihm um-

und faßte ohne weitere Umstände ihren
Arm.

„Das ist ja gräßlich hier , die vielen
Menschen , kein vernünftiges Wort kapn
mann reden .“ Er sah auf die Uhr . „Es ist
ohnehin bald Mittag , kommen Sie , gnädige
Frau , frühstücken wir zusammen .“

„Aber . . ."
„Kein aber . Oder haben Sie schon eine

Verabredung ?“ Und als sie nur stumm den
Kopf schüttelte , „na also , irgendwie
Mittagessen wollen wir beide , da ist doch
kein Grund , warum wir es nicht zusam¬
men tun “, erklärte er kategorisch und zog
sie ohne weiteres dem Ausgang zu.

Und heute ausgerechnet habe ich meinen
scheußlichen Hut auf , dachtfe Dorina wü¬
tend , unfl dieser Mantel hat mir auch nie
gestanden , gut , daß ich ihn im Lokal aus-
ziehen kann . Ob ich auch den Hut absetze
— unter diesen wichtigen Erwägungen
waren sie auf die Straße hinausgelangt.
Der Himmel war bezogen , und es wehte
ein unangnehm kalter Wind . Er schüttelte
sich etwas . „Wie ungemütlich , und gerade
heute habe ich meinen Wagen nicht . Aber
ich weiß ein nettes Lokal ganz in der
Nähe .“

Dann saßen sie sich in einer etwas absei¬
tigen Ecke des kleinen Restaurants gegen¬
über . Dorina hatte nun doch den Hut auf¬
behalten , der ihr im übrigen gar nicht so
schlecht stand , wie sie es sich einbildete —
und versuchte mit der Situation fertig zu
werden . Fast vierzehn Tage hatte sie die¬
sen Mann gesucht , hatte eine unbändige
kindliche Sehnsucht nach ihm gehabt und
es schließlich aufgegeben . Und nun saß sie
plötzlich mit ihm hier wie auf einer Insel,
kein Mensch kannte sie , und er lachte sie
an wie ein großer Junge , der sich über
pinen gelungenen Streich freut.

Der Kellner nahm die Bestellung ent¬
gegen . und sie wechselten ein paar belang¬
lose Bemerkungen über allgemeine Dinge,
wie man es meistens tut , wenn man dasitzt
lind auf das Essen wartet . Dann wurde
serviert . Dorina kam langsam über ihre Be¬
fangenheit hinweg , und nun wurde auch

sehen konnte , war er schon wieder heran I die Unterhaltung ungezwungener . Er er-
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NiederdeutscheRundschau
Wittmund . In Dykhausen bei Gödens

starb einer der bekanntesten Pferdezüch¬
ter des Kreises , Landwirt Hermann Höf-
ker , im Alter von 78 Jahren . Er hatte
großen Anteil an der Aufbauarbeit für die
Pferdezucht.

Emden . Das Jahr 1814 glich in vielem
der heutigen Zeit ; damals wurde der
Landsturm  in Ostfriesland aufge¬
rufen , um den Kampf gegen die Unter¬
drücker zu führen . In der damals in Em¬
den erscheinenden Zeitung , die den Namen
„Bekanntmachungen , Anzeigen und Nachc
richten von Emden “ und den Untertitel
„Provinz Ostfriesland “ führte , kann man
an Hand ’ der Nachrichten , Anzeigen und
Mitteilungen genau verfolgen , wie sich die
ostfriesisdie Landwehr formierte und zu
freiwilligen Detachements aufgerufen
wurde . So lesen »wir unter dem 1- Jan . 1814
folgendes : „Mit Bezug auf die bereits
publizierte Verordnung , die Formierung
freiwilliger Jäger betreffend , fordern wir
alle jungen Leute auf , ihre desfalsige Er¬
klärung für die freiwilligen Jäger bei dem
Commissario zur Organisierung der Ost¬
friesischen Landwehr abzugeben .“ Es heißt
dann weiter in dem Aufruf : „Eure be¬
währte Gesinnung , biedre Ostfriesen,
Eure erprobte Anhänglichkeit an Vater¬
land und an das Preußische Regentenhaus,
sind uns sichere Bürgen , daß Ihr willig
dem Rufe des Vaterlandes folgen und mit
Freuden diese schöne Gelegenheit ergrei¬
fen werdet , Euch des Preußischen Namens
bei dem gerechten Kampfe für Freiheit
und Vaterland würdig zu zeigen .“

Herford . Ein junges Mädchen , das vor
der elterlichen Wohnung vom fahrenden
Autobus absprang , kam dabei zu Fall . Es
wurde so schwer verletzt , daß es kurz
darauf starb . s

Sportnachrichten
Fußball lm Reich

Meisterschaftsspiele in den Gauen und
Bereichen

Berlin - Mark Brandenburg : Tennis - Borussia —
Berliner SV 92 1:1, Hertha/BSC — Wacker 04
2 :7, Lufthansa — SGOF Berlin 0 :5, Tasmania —
Blauweiß 90 2 :6, Potsdam 03 — Union - Ober-
schtfneweide 2 :2.

Hamburg : Hamburger SV — St . Pauli FC 6:2,
Altona 93 — Barmbecker SG 5 :2, Hermannia-
Komet — Wilhelmsburg 09 02, KSG Alsterdorf —
Victoria 95 3 :1.

Sachsen : Guts Muts — Sportfr . Dresden 2 :0,
Spvgj Südwest — VfB Dresden 5 :3, Dresdner
SC — Riesaer SV 2 :0, SGOP Chemnitz — TV
Erfenschlag 16:2, Preußen Chemnitz — BC
Hartha 6 :4, SV Grüna — SV Döbeln 1 :6, Ger¬
mania Schönau — Chemnitzer BC 0 :10. , VfB
Leipzig — TuB Leipzig 0 :0, Wacker — Fortuna
Leipzig 1 :3.

Danzig/Westpreußen : KM Danzig — Danziger
SC 4 :0, Preußen — Post Danzig 5 :3, Viktoria
Elbing — SV 15 Elbing 10:3.

Südhannover/Braunschweig : RSG Eintracht —
Hannover 95 4 :2, MTV Ricklingen — Hannover 96
0 :5.

Franken : 1. FC Nürnberg — VfL Nürnberg
6 :0, SpVg . Fürth — KSG Post - Reichsbahn 2 :2.

Bayreuth (Nord ) : KSG Bayreuth — Gehörlosen
SV 12:0.

Ein Spiel in Osthannover

Im Sportgau Osthannover wurde am Sonntag
lediglich in der Staffel Lüneburg der Gauklasse
ein Punktspiel ausgetragen . Der MSV Lüneburg
empfing seinen starken Ortsrivalen Eintracht
und kam auf eigenem Platz durch einen 1 :0-Er-
foig zu beiden Punkten.

Halbzeit im Berliner Handball

Die Vorrunde der Berliner Handballmeistef-
schaft schloß mit der Begegnung der beiden
Spitzenreiter - BHC und SGOP Berlin . Von der
deutschen Meisterelf hatten die Polizisten nur
noch drei Spieler in ihren Reihen , so daß der
14- 8- Sieg der Spielgemeinschaft nicht all zu sehr
verwundert . Die SGOP bot trotz der Nieder¬
lage eine gute Leistung und führte zur Pause
noch knapp mit 7 :6 Toren . Die SG Berlin schlug
den SC Charlottenburg mit 9 :3, Hohenschön¬
hausen die BSG Siemens mit 8 :7, der VfL
Weißensee die Tumerschaft Köpenick mit 15 :8
Toren . Die Tabelle führt ATV/BHC mit 16:0
Punkten vor der SGOP und der SG Berlin mit
12:4 Punkten.

Eimsbüttel war besser

Im Hamburger Frauen -Handball gab es eine
Kraftprobe zwischen den bisher noch ungeschla¬
genen Mannschaften von Eimsbüttel und Alster¬
tal . Eimsbüttel erwies sich mit 4 :1 als die klar
bessere Mannschaft . Altona 93 schlug den
Wandsbeker FC mit 5 :2 Toren . Der Eimsbütteler
TV führt nun überlegen mit 14:0 Punkten vor
Altona 93 mit 10:6 Punkten die Tabelle an.

zählte allerhand kleine Geschichten aus
dem Theater , an sich bedeutungslos , aber
durch seine Art des Vortrags Dorina
immer wieder zum Lachen bringend.

„Wie länge spielen Sie denn dieses
Stück ?“fragte sie , als er einige kleine Zwi-
sfhenfälle bei den Proben geschildert hatte.

Ein Schatten flog über sein Gesicht . „Ich
wollte eigentlich am ersten März auf¬
hören “, sagte er zögernd , „jedenfalls läuft
mein Vertrag dann ab .“

„Sie verlängern nicht ?“
„Es steht noch nicht ' ganz fest .“ Das

Thema schien ihm irgendwie unbehaglich.
„Hartlieb möchte gern , daß ich weiter¬
spiele , aber . . .“

„Aber Sie scheinen keine Lust dazu zu
haben “, vollendete Dorina den Satz.

„Der Schmarren hängt mir zum Halse
heraus “, sagte er aufrichtig , ,jund ich
möchte gern nach all diesen Salonstücken
mal wieder ernsthaft Theater machen.
Jedenfalls ist das Ringtheater nicht gerade
mein künstlerisches Ziel “, schloß er mit
halbem Lächeln.

„Hoffentlich nicht “, erwiderte Dorina
ehrlich , „so gut Sie auch in der Rolle sind,
ich bin überzeugt , daß Sie erheblich mehr
leisten können . Und Begabung ißt Ver¬
pflichtung .“

„Begabung ist Verpflichtung “, wieder¬
holte er nachdenklich , „wenn sie sich nun
aber — wie soll ich sagen — nicht immer
mit anderen Verpflichtungen vereinbaren
läßt “, er sprach langsam , wie sich an sei¬
nen Worten hintastend.

„Dann hat diese Verpflichtung allen an¬
deren vorzugehen . Die Kunst will keine
Kompromisse . Weil Curtius das erkannte,
weil er begriff , daß er in seinen Jahren
nicht mehr die Kraft aufbringen konnte,
seiner Kunst und mir gerecht zu werden,
darum ließen wir uns scheiden .“

„Das scheint mir doch zu streng gedacht.
Damit dürfte ja ein Künstler , der seine
Kunst , ernst nimmt , überhaupt nicht hei¬
raten “ widersprach Alsen.

(Fortsetzung folgt .)
3



Rund um den Roland
Bremen, 7. November.

Der Schopf muß fallen!
Gewissermaßen am Rande des Geschehens

hat sich schon bald nach Erlassen der An¬
ordnung diese durchgesetzt — die Anord¬
nung nämlich, wonach Haarschneider
den männlichenJugendlichenunter 18 Jah¬
ren nur einen bis zu den Augenbrauenrei¬
chendenHaarschnitt schneiden dürfen. Die¬
ser „jungenhafte“ Haarschnitt hat für den
intensiven Beobachter eine kleine Ueber-

"raschung zur Folge gehabt: Es gibt viel
mehr „Jungen/ im wahrsten Sinne des Wor¬
tes, als er annahm, und die meisten dieser
(oft unbewußt) salonlöwenähnlichenJugend¬
lichen sehen mit dem nunmehrigenkürze¬
ren Haarschnitt einmal jugendlicher, zum
anderenaber auch wahrhaftmännlicheraus.

Gerade die jetzige ernste und harte Zeit
erfordert von unserer Jugend ein vermehr¬
tes Maß an Pflichterfüllungund sittlicher
Haltung, und letztere wird oft genug von
manchmal,nur kleinen äußeren Dingen be¬
stimmt. Alles, was auch nur nach Ver¬
weichlichungaussieht,  muß heute besei¬
tigt werden, und wer ein offenes Herz für
unsere Jugend hat, der wird alle Maßnah¬
men begrüßen und unterstützen, die der Ge¬
samtheit unserer Jugend unter Zurechtwei¬
sung einiger Außenseiter dienen.

Es mag einige geben, die das nicht ver¬
stehen; es sind dieselben, die noch bis kurz
vor Aufruf zum totalen Krieg den Jungen
oder das Mädel in ein „Kaffee“ luden und
mit diesen in einer „ausgesucht“ lärmenden
Gesellschaft möglichst viele alkoholische Ge¬
tränke verzehrten. In diesen Lokalen war
auch der lange Haarschnitt „die Mode/ —
und nun muß der Schopf fallen! Und dabei
waren diese Jugendlichen gar nicht einmal
die Schlechtesten. Es war eben zu ver¬
lockend, nach Feierabend einmal den gro¬
ßen Mann zu spielen, und dazu gehört
eben — — siehe:oben!

Schluß also damit und herunter mit der
Wolle. Man soll sich nicht von Kleinlich¬
keiten lenken lassen, aber die Forderung
nach einer anständigen Haartracht bei un¬
seren Jungen, einer Haartracht, die sich sehr
von der vieler Ausländer unterscheidet, er¬
heben wir heute mehr denn je, und wir
sind davon überzeugt, daß auch dies ge¬
wissermaßen am Rande des Geschehens
liegt und eigentlich selbstverständlich ist,
nicht wahr? se.

Architekt Otto BlendermannA
Wer Gelegenheit hatte, das Heim Otto

Blendermanns  zu betreten, der""kam
in das Haus eines vornehmen Mannes
alter  Ordnung: Möbel aus angestammtem
Familienbesitz, Bilder würdiger Ahnen,
Glasschrank und Wandschmuckreich an
Sammelstückenund an Dingen, die schon
früheren Generationen teuer waren. Wenn
man sich dann mit Otto Blendermannin
sein fern Atelier, über dem Zeichentischoder
über den Bogen eines Kostenvoranschlags
unterhielt, dann sprach man mit einem Ar¬
chitekten modernster  Prägung , Künst¬
ler, Techniker und nicht zuletzt Kaufmann
mit hellem Blick, mit der Kraft der Ueber-
zeugung in seinen Ausführungen und mit
dem stolzen Selbstbewußtseineines Man¬
nes, der weiß, was er leisten kann. Diese
Vielseitigkeiteiner in einer Fülle von Auf¬
gaben geschulten bedeutenden Persönlich¬
keit bestimmte sein architektonisches

Es wird verdunkelt von 16.45 bis 7 Uhr

Schaffen, das ihn nicht nur in seiner H e i -
ma t zu einem der meistgenannten bremi¬
schen Architekten machte, sondern seinem
Namen auch im Reich  eine Reihe von
Auszeichnungenbrachte. Otto Blendermann
hat wiederholt das Glück gehabt, ganz so
schaffenzu dürfen, wie ihm ums Herz war;
werden wir ihn im Gedächtnisbehalten, den
nach diesen Zeugnissen seiner Arbeitskraft
Architekten, der seiner Baukunstden Geist
vornehmer Tradition zu geben wußte und
dabei doch im Zug der modernen Baufor¬
derungen mit an der Spitze ging — ein
Künstler und ein Mann von Welt!

Robert Kain.

Die neuen Ladenŝhlußzeilen
In dem Aufsätz über die elfte Anord¬

nung über Ladenschlußzeitenin der Montag-
Ausgabe, muß es im zweiten Absatz, letzter
Satz, heißen: „Die übrigen Verkaufss t e 1-
1e n werden durchgehend geöffnet und
schließen um 17 Uhr.“ Der fünfte Absatz
muß lauten: „Die Bestimmungenüber den
Verkauf nach Fliegeralarm sind nicht ge¬
ändert worden. Es bleibt dabei, daß spä¬
testens eine halbe Stunde nach (Vor-)Ent-
warnungwieder geöffnet werdenmuß, wenn
für diesen Zeitpunkt die Oeifnung vorge¬
schrieben ist. Lebensmittelgeschäftemüssen
mittwochs  die Verkaufszeitum die Zeit
verlängern, die wegen des Alarms wegge¬
fallen ist, jedoch nicht über 19 Uhr hinaus.“

Wiederbeginn des Unterrichts für die Lüderitz-
schule und Lettow-Vorbeck-Schule Kl. 6 und 7
Mittwoch, 8. Nov., 8 Uhr, Gebäude Lüderitz-
schule und Altes Gymnasium, für die Knaben¬
schule am Postweg Kl. 1 und 2 Donnerstag,
9. Nov., 9 Uhr, in der Knabenschule am Postweg.

Unfallbeteiligte und Zeugen gesucht . Am
31. Okt . gegen 18 Uhr wurde in der Borgfelder
Str. ein Radfahrer von einem Lastkraftwagen mit
Anhänger angefahren und verletzt . — Am
1. Nov. gegen 17.30 Uhr stießen am Parallel¬
weg zwei Radfahrer zusammen. Die Unfallbe¬
teiligten sowie Zeugen werden gebeten , sich im
Polizeipräsidum, Zimmer 217, oder in einer
nächstgelegenen Polizeiwache zu melden.

KLV. auch heule sicherster Schutz der Jugend
Die militärische Lage der jüngsten Zeit

hat .auch zwangsläufig zu Veränderungen
in der Arbeit der erweiterten Kinderland¬
verschickung geführt, doch sind diese nur
organisatorischer Art gewesen. Soweit die
Grenzen des Reiches und darüber hinaus
die auländischen Aufnahmegebiete einer
direkten oder möglichen Feindeinwirkung
unterlagen, wurden die in diesen Räumen
gelegenenKLV.-Lager aufgelöstund die Ju¬
gendlichen rechtzeitig sicheren Aufnahme¬
gebieten zugeführt.

Die Verlegung erfolgt entsprechend der
sorgfältig vorbereiteten Pläne und verlief
reibungslos. Nicht ein Mädel oder Junge
kamen bei den erforderlichen Transporten
zu Schaden. Obwohl die Umlegung der
KLV.-Lager die verschiedenen Aufnahme¬
gebiete hinsichtlich der Unterkünfte be¬
lasteten, konnte die Unterbringungder be¬
treffenden Jugendlichen ohne erhebliche
Schwierigkeitenvollzogenwerden. Darüber
hinaus sind vorsorgliche Vorkehrungen zu
einer weiteren Steigerung der Aufnahme¬
kapazität getroffen.

Die hier und da auftauchende Meinung,
daß die Konzentrierungder KLV.-Lager in
den Aufnahmegebietenund die Steigerung
der Luftangriffederen Sicherheitskoeffizien¬
ten gesenkt hätte, erscheint nur zunächst
überzeugend. Dagegen steht nach wie vor
die unbedingt geringere Wahrscheinlichkeit
einer unmittelbarenLuftgefahr für die KLV.-
Lager, die durch die ländliche Lage der
Aufnahmeorte gegeben ist. Eipe im Not¬
wurf abgeworfeneBombe in der Umgebung
eines KLV.-Lagers vermag Sinn und Wert
der KLV. niemals in Frage zu stellen. Der
sicherste Schutz vor den Auswirkungendes
Luftkrieges ist den Jugendlichen in den
KLV.-Lagern geboten.

Zwar kann ein Lager das Elternhausnicht
ersetzen, das soll es auch nicht. Wenn je-

Mehr Holz für den Hausbrand!
Aufruf des Gauamts Feifers für das Landvolk

Privatwaldbesitzer! Volksgenossen!
Die bisherigen Brennholzsortimente sind

immer mehr für den Krieg bereitzustellen.
Auch Kohle gehört im Vorrang der Rü¬
stung. Erinnern wir uns also deshalb des
Raff - und Leseholzes.  Auf Kahl¬
schlägen und Durchforstungenliegen stär¬
kere Aeste und Holzspäne, auf den Wind¬
wurfflächen hindern alte Baumstumpfenur
die Neubepflanzung, und auch in den übri¬
gen älteren Beständengibt es genug abge¬
brochene, trockene Aeste und alte Zapfen.
Dies ist unsere natürliche Brennholz¬
reserve,  sie gilt es zu mobilisieren und
bereitzustellen.

Ich richte deshalb an alle. Privatwaldbe¬
sitzer die dringende Bitte, ihre Wälder für
diese Brennholzsammelaktionweitestgehend
freizugeben,  soweit nicht ernste wald¬
bauliche Bedenken der Freigabe einzelner
Waldteile entgegenstehen. Selbstverständ¬
lich darf nur das grobe Reisig von Knüp¬
pelstärke aufwärts gesammeltwerden. Das
für die Düngung des Waldbodens unent¬
behrliche Fginreißigist unbedingt im Wald
zu belassen.

■Von der brennholzbedürftigenBevölke¬
rung erwarte ich, daß sie ihre Anforderung
an die gewohnte Güte des Brennholzes
zurückschraubt. Brennholzvor die Haustür i
gibt es nicht mehr. Jeder Brennholzverbrau- I

eher muß das benötigte Brennholzselbst
aufarbeiten und selbst abfahren, da der
bäuerliche Waldbesitzer im Winterhalbjahr
durch die Aufbringungder kriegswichtigen
Nutzholzmengenvoll beansprucht wird.

Jeder Waldbesitzer muß*sich aber zum
mindestenverpflichtet fühlen, seine eigenen
Arbeitskräfte mit Brennholzzum Selbstein¬
schlag zu versehen. Darüber hinaus soll er
möglichst die ländlichen Betriebe mit grö1
ßerem Brennholzbedarfwie ländlicheBäcke¬
reien usw. mit Brennholz versorgen.
Allen übrigen Brennholzkleinverbrauchern
muß aber die Möglichkeitgeboten werden,
sich ihr Brennholz.grundsätzlich selbst zu
sammeln, wenn sie die gegebenen Anwei¬
sungen befolgen.

Das wenige in den Nutzholzschlägenan¬
fallende Brennholz, das von den forstlichen
Arbeitskräften mit aufgearbeitet wird, soll
ausschließlichzur Versorgungder Kriegs¬
beschädigten  und derjenigen Volks¬
genossen dienen, die infolge körperlicher
Behinderung nicht in der Lage sind, die
Bergung des Brennholzes selbst durchzu¬
führen.

Für den Staatswald  sind Anordnun¬
gen im gleichen Sinne durch den Reichs¬
forstmeister erlassen werden.

Jaques Groeneveld,
Landesbauernführer.

doch Vor- und Nachteile einer Landver¬
schickung unter Berücksichtigung der
gegenwärtigen Verhältnisse in den Luft¬
notgebieten gewissenhaft abgewogen wer¬
den, muß die Entscheidungfür das KLV.-
Lager fallen. Manche Eltern aber verschlie¬
ßen sich der Einsicht jener glücklichenLö¬
sung, die im Hinblick auf die erschwerten
Verhältnisse in den Luftnotgebieten durch
die Einrichtungder erweiterten Kinderland¬
verschickung gegeben ist. Sie wollen sich
unter keinen Umständen von ihren Kin¬
dern trennen. Sie setzen sie lieber immer
wieder den Gefahrendes Luftkriegsaus und
suchen für ihr Verhalten die oft abwegisten
Argumente. *Wer sollte es auch nicht ver¬
stehen, daß Eltern sich nur schwer von
ihren Kindern trennen und diese wiederum
nicht leichter von ihren Eltern?

Unter normalen Verhältnissen besteht
auch kein Grund für eine längere Tren¬
nung. Im Frieden gehört das Kind unbe¬
dingt in das Elternhaus. Die gegenwärtige
Zeit aber steht unter den harten Gesetzen
des Krieges. Den Erwachsenen und auch
den älteren Jugendlichen sind schwerste
Belastungen aufgelegt, von ihnen werden
auf allen Gebieten des Lebens Opfer ge¬
fordert. Ein VerantwortungsbewußterStaat
muß deshalb seine Aufgabe darin sehen,
die Jahrgänge seiner Jugend vor den Aus¬
wirkungen des Krieges zu schützen und
ihre organische Entwicklung sicherzustel¬
len. Deshalb haben Partei und Staat diese
einmalige Einrichtungder KLV. geschaffen.
Sie steht allen deutschen Eltern zum Wohl
ihrer Kinder zur Verfügung. Die Eltern
aber, die sich hartnäckig gegen eine Ver¬
schickung ihrer Kinder sträuben, stehen
ständig vor der bangen Frage: Handeln wir
richtig, wenn wir unsere Kinder im Luft¬
notgebiet belassen, ihre Gesundheit, ihr Le¬
ben gefährden? Dieser Gewissensfragekann
niemand ausweichen. Sie fordert gebiete¬
risch eine Entscheidung. Wird sie nach dem
Gesichtspunktgefällt, der ausschließlichauf
das Wohl der Kinder gerichtet ist, dann
muß sie sich für die KLV.-Läger aus-
sprechen.

Der Trennungsschmerz allein darf die
Eltern nicht zu dem Entschluß führen, ihre
Kinder aus der Geborgenheitdes KLV.-La-
gers der ständigen Bombengefahrin den
Luftnotgebieten auszusetzen. Das Maß der
Liebe wird im wesentlichenvon den Opfern
bestimmt, die man zu geben bereit ist. In
diesem Sinne ist auch die Entscheidung
der Eltern zur Landverschickungihrer Kin¬
der zu werten. Der deutsche Sieg aber wird
unsere Kinder in das Elternhaus zurück¬
führen. Wenn sie dann gesund und aufge¬
schlossenvor uns stehen, werden wir auch
bis zur letzten Tragweite die Einrichtung
der erweitertenKinderlandverschickungund
ihren Segen zu werten verstehen.

Erich Fehlberg.

Vorsicht! Dacharbeiien!
Fortwährend entstehen durch Flak- oder

Bombensplitterdurch Luftdruck oder son¬
stigen äußeren Einflüssemehr oder minder
große Schäden an den Hausdächem. Jeder
ist darauf bedacht, diese so schnell als
möglich zu beseitigen, um ein Durchregnen
zu verhindern. Leider kommendabei immer
noch einzelne Fälle vor, wo die Sicherung
des Fußgängerverkehrs durch Absperren
der Bürgersteige vergessen wird. Diese
Leute vergessen ganz, wie schwere Ver¬
letzungen durch einen vom Dach herabfal¬
lenden Gegenstandverursacht werden kön¬
nen. Für die Passanten empfiehlt es sich,
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* Michaelis & Co. Frischfisch 901 b.
1300, 5901—6300. Filiale Hastedter
Heerstr . 302 nur bis 16'/! geöffn

Münch, Frischfisch von 1601-1800.Für Führer, Volk und Reich gaben Ihr Leben
Schmerzlich b. trau. rt von den Angehörigen rNerdsee “.11 Frtê rii. Hutfilterstr.

Helmut George, Obgfr Inh. desl (Molkenstr.) 7401- 7776, Neustadt
Verw.-Abz ;m 26. Debensj amB 2504—2824. Sögestr . (Liebfr .-Kirch-
5. 10. 44. Alfred George u Fraul hof) 2559-2809, Steint . 87 2564-2824

jHinrieh Bohn, Obergefr., Inh. d.
Osfcmod. u. d. Demjansk -Schildes,
am 29. 9. 44 im 32. Lebsj . Adele
Bohn, geh. Dinklage , u. Kinder.
Braake/Altenesch . Gedächtnis !.
26. 11. 44 Kirche z. Altenesch.

iBruno Bober, Pz.-Gren., am 10.
10. 44 im 37. Lehensj . Grete Bo¬
ber, geh. Bönicke, u. Hänschen.
Oldenburg i. 0„ Nelkenstr . 51.

aHinrich Brünjees, Feldw., yeb.
28. 9. 10, am 29. 9. 44. Frieda
Brünjes , geh.  Bathjen , u. Sohn
Walter , Lüneburger Straße 23.

Hennine , gebor . Buge, Staven-
da mm  17/18.

Bernd RSsing, Obgfr., 1. e. Fall-
sehirmi .-Ers .-Batl ., verungl . töd
lieh . Bösing , Vizeadmiral a. D._
u. Frau Elfriede , geb. Wünsche.

Adolf Schulz, Obgfr., i. e. Sturm-
ßatl ., Inh . d. EK . 2. Kl. u. d.
Ostmed. Ulla Schulz, geb. Meier-
Kulenkampff . Br., Bichard -Wag¬
ner Straße 22.

Es starben  schmerzlich vermißt von den Angehürlgen
Friedrich Diedrich Flügger a. 4.
11. 1944 im 56. Lebensj . Irene
Flügger u. Kinder , z. Z. Won « -
wede. Trauerf . Mittw. 8. 11., 15
Uhr, Worpswede, Bauernreihe 10.

Hans Kohlmann, Direktor, geh.
6. 5. 81, am 29. 10. 44 in Bad
Nauheim. Marga Kohlmann , geb.
Arneke, z. Z. Beethovenstr . 33.

Einäscherung hat in aller Stille
in Friedberg 6tattgefunden.

Hermann Nixdorf, geb. 11. 3. 77,
inf . Herzschi , am 1. 11. 44. Sofie
Nixdorf , geb. Uhlig, u. Kinder.
Trauerf . Mittw. 8. 11., 9 Uhr,
im Krematorium.

August Kappermann am 29. 10.
1944 im 33. Lebensj . n. langer
Krankheit . Wilhelmine Kapper¬
mann, geh. Wittmer , und Kinder.
Br., Hempenweg 27. Beerdigung
heute 10 Uhr Woltmersh . Frieilh

Unser lb„ kl. Rolfi i. zart . Alter
v. 8 Wochen. Wilhelmine Kap-
permann , geh. Wittmer . Beerdig,
hat schon stattgefunden.

Johann Wagschal i. 73. Lebensj.
Wilhelm Wagschal , Oberneulan¬
der Landstr . 87a. Beerdig . Mitt¬
woch, 8. II ., 15 Uhr , von der
Oberneulander Kirche.

Heinrich Bolte im 80. Lebensjahr
am 20. 10. 44. Die Kinder . Br.,
Alter Postweg 210a. Trauerfeier
Mittw., 8. 11., 10 Uhr , Hastedter
Friedhof.

Betty Hofacker, geb. Fattauer,
geb. ä. 12. 60, am 1. 11. 44 nach
kurz. *Krankh . Farn. A. Hofacker,
Heilbronn . Trauerf . hat bereits
stattgefunden.

Unser kl. Willy Eickhoff im Alt.
v. l '/i j . Willy , Eickhoff , z. Z.
Urlaub und Frau Käthe , geb.
Thielhar Ihlpohl . Beerdig, hat
in aller Stille stattgefunden.

Rupprecht. Frischfisch 1-250, wenn
nicht im Oktober bedient.

Seemann. Frischfisch 2701—3000.
Theißen. Frischfisch 401—900, Ma
rinaden 951—1250.

Winkeimann, Landwehrstr. 10 Uhr
Frischfisch 901—1250, Marinaden
auf alle Nummern.

Winkelmann, Bremerhavener Str.
9 Uhr Frischfisch 1001 bis 1100.

Filmtheator
• Jgdfrel , «♦ Jgd . üb 14 J . zugei.

Ferdinand Deitmer am 3. 11. 44
im 76,
Anna
Beerdigt Mittw TilTli ' - J 1» verlängerter Erstauführung:Beerdig . Mittw., 8. _11.. 9 L*... >Eb |gbB dIg Ab Donners .
. . _ ,, . , __, , „ tag 10 Uhr für 4.00- u. 6.30-Uhr-
Josefa Schalieh, geh. Klose, irijj Vorstellungen des Freitag , Sonn-
??* Jje^r.ns3 ‘i P 1?, r-, ry abend und Sonntag.
1! 44, Garetetedter SH. 53. Auf- Ufa-Kaiser . Tägl . 1.30, 4.00 u. 6.30
bahr . Sehomaker -Feiertag . Oster
feuerbergstf . 104/5. Trauerfeier
Mittwoch 10 Uhr Osterh. Friedlh

Sophie Tcuber, geb. Plinke, in
ihrem 87. Lebensj . Louise Vetter,
geb. Teubner . Br„ 1. 11. 1944.
Hohentore -Heenstr . 155. Äufbahr . Buntentor -Lichtspiele.
B.-I . „Niedersachsen " , Bei derS scher “. *
Seefahrtsschule 1 c, 15—17 Uhr.lCapitol . Tägl . 6 Uhr : „Annelle 1
Trauerf . Mittw. 10.30 Kretmator.lDrcla -Liehtepiele . Tägl . 3 u. 5.15:

Dora Frankenberg, geh. 17. 2. 84,SDifi,® "j*.r^
am 3 n 44 tnt Henwhl Thp.i -E1\? ml" *r ' *-'c,htSr!’ielB' OstertorstwgNr. 105, Bis Donnerstag ! Taglic

(sonntags auch 11.00 Uhr vorm .) :
. Immensee“. ••

Admiral-Palast, Hemmstr. Achtung
neue Anfangszeiten 1 Tägl . 2 Vor¬
stellungen . 3.30 u. 6.00 Uhr : „Der
Tanz mit dem Kaiser“.

Der Herr-

am 3. 11. 44 inf . Herzschi . Theo
dor Fritsch u. Frau Martha,
geh. Frankenberg . Br„ 5. 11. 44,
Franziusstr . 30, z. Z. Westen a.
der Aller Aufh. B.-I . „Pietät ",
HumiboHditstr. 190. Trauerf . Don¬
nerstag 10.30 Uhr Krematorium.

Auguste Gruschke, geh. Schmidt,
geh. 16. 10. 03, am 4. 11. 44 n.
kurz . Leiden. Friedr . Gruscbk
u. Kinder . Br.-Auimind, Goetli
straßo 4. Beerd. Mittw., 8. 11.,
16 Uhr , Alt-Aumunder Friedhof.

Friedericke Ahlers, geb. Brink
mann , i. Alt . v. 77 J . n. lang.
Leiden. Die Kinder . Br.-Grohn,
4. 11. 44, Brunnenstr . 11. Trauer¬
feier Donnerst . 9. 11., 16 Uhr,
Kapelle Grohner Friedhof.

Hermine Trautmann, geh. Seg-
germann , im 80. Lebensj . am 3.
10. 44. Albert Trautmann n. Kin¬
der. Br., Bergerstr . 12. Aufh. Ge
Be-In . Trauerf . Donnerst . 10 Uhr
im Krematorium,

Geburten
Heiko. 2. 11. 44. San.-Feldwebel
Willi Küpper u. Frau Hella,
geh. Cossen, Sielpfad 6.

Heinrich Karl , Y 15. 10. 44. Hein¬
rich Schwerdtfeger und Frau
Tilly , geh. Schelting , Oberneuld,

Reinhold , Y 3. 11. 1944. Ernst
Menslage u. Frau Liselotte , geb.
Sehelling , Bad Essen, „Haus
Fernblick “.

Bettina .Christiane . Dr. med. A.
Fehlen und Frau Lotte.

Vermahlungen
Obgfr . Walter Harjes , Ilse Har-
Jes, geb. Börner, am 31. 10. 44
z. Z, Barthin/Pommern.

Ernst Arend, Feldw. d. Luftw.,
u. Frau Carla, geb. Dahl. Mar¬
burg/Lahn , 28. Oktober 1944.

Theo Frohmüller, Ob.-Masch., zur
Zeit Uri., Ilse Frohmüller , geh.
Christiane . Br., 3. 11. 44, Erlen-
etraße 81.

1.30, 4.00, 6.30 Uhr : „G. P. U.1
Odeon, Hastedt. 6.30 Uhr: „Du bist
mein Glück". *

Rail, Oberneuland. Anfang 18.30
Dienstag . 7., bis Donnerstag , 9.:
„Das unhelpiliche Haus“.

TIvoli-Llchtspiele, Br.-Hemelingen.
Tägl . 6.30, sonntags 3.30' u. 6.80
Uhr : „Kellnerin Anna “.

Mühlenbach-Lichtsplele Br.-Lesum.
Dienstag bis Donnerstag , 18.45:
„Das Recht auf Liebe“.

Lichtspiele Rlttorhude. Dienstag b.
Donnerstag , 18.45 Uhr : „Die un

Mäd ‘

Amtliche Bekanntmachungen
Verleg, ein Außenstelle d. Ernäh¬
rungsamtes. Die Außenst. Hastedt-
Hobwisch befindet sich ah 7. Nov.

44 wieder in der Schule am Alten
Postweg . Dienststelle Hemelingen
der Hansestadt Bremen.

F I s chvsrtsllun*
F. L. Bodes. Frischfisch Ostertor
2201—3200, Sögestr . 1101—1600, so¬
weit vor dem 1. Okt. nicht belief.

Buchholz, Gröpel. Frischf. 901-1800
Castens. Frisclifi . 1451—1800, Senf¬
happen auf alle Karten.

DUnnemann. Frischfisch 1801-2300,
soweit diese Nummern nicht be¬
reits im Okt. beliefert wurden.

Ganser. Frischf., ver vom 17. Okt.
nicht beliefert . Heringssalat und
Laehspaste für alle Kunden.

Holst. Frischfisch 2421 bis 2820.
Karstadt in der Glocke. Ab 8 Uhr
Frischfisch 1051 bis 1500.

Karstedt Wwe. Frischf. 600—750
Klevenhusen. Frischfisch 2551-3150
Küek. Mittwoch 9—12 Uhr Frisch¬
fisch 1010—1225. Verkauf jetzt
Bördestraße 61.

Koppelmeyer. Frischfisch 2101 bis
2500, Marinaden 1 bis 200.

Marks, Scharnhorststr. 143. Frisch¬
fisch u. Marinad -, Stichtag 80. 10.
Meyer. Frischfisch 1301 bis 1600.

ruhigen Mädchen“.
Grohner Lichtspiele „Capitol“.
Dienstag bis Donnerstag : „Die
schwache Stunde“. Anf. 6.45 Uhr.

Deutsche Lithtspteie Br.-Vegesack.
Dienstag , 7. 11., bis Donnerstag,
9. 11., tägl . 18.45 Uhr : „Der Page
vom Dalmasse-HotelV

Vegesacker Lichtspiele, Breite Str.
Täglich 18.45 Uhr, bis Donners
tag : „Verdacht auf Ursula “.

Geschäftliche Bekanntmachungen
Alfred Scheer, Maßschneiderei,
jetzt Friesenstraße 98 I.

Wermut Branea Carl Steii^ Büro
^jetzt Elsässer Str . 19, R. 4 56_26einrlch Osswald, Schneiderei-Be¬
darfsartikel , jetzt Lerchenstr . 22 I.

J. P. Hunger, Dachdeckermeister,
jetzt Würzburger Straße 64.

Gehlmann, Berufskleidung, jetzt
lleinkenstr ., Ecke Geeren, i. Fa.
Brackmann , Buchhandlung.

Helfers & Lucan, Lebensm.-Groß
hdlg ., Schule Lange Reihe (Turn-
halle ), Telefanansehluß 848 57/58.

E. Tischner, Kunsthdlg. Kurfürst.-
Allee, 104, R. 4 34 30. Weihnächte -,
Geburtstags -, Verlobungs -, Hoch¬
zeitsgeschenke u. kl. Oelgemälde,
Aquarelle , Holzschnitte Radierun¬
gen u. a.

NervBs? Schlaflos? Nehmen Sie
das unschädliche , pflanzliche Bio-
dorm, Packung 1 RM. Reformhaus
Ahlhorn , Wegesende 84 u. Lange¬
marekstraße 82.

H. BeekrSge. Kleinverkauf u. die
demnächst . Spirituosen -Verteilung
jetzt Fedelhören 87 b.

Stroever & Co. Kontor jetzt Hans-
Thoma-Str . 35, Tel. 4 78 63. Fabrik
u. Lag . unveränd . A. d. Muggenb.

Eduard Dirksen jetzt Bgm.-Smidt-
Str . 72, R. 4 47 12. Hypotheken - u,
Grundst .-Makl., Rechtsbeistand u,
Helfer in Steuersaehen . Zugelass,
für Vertr . in Nutzungs - u. Sach¬
schaden -An gelegenheiten.

August Wilhelmi, Sperrholz, Tür.,
Holzfaserhart - u . Dämmplatten,
vorl . Elsässer Str . 64, R. 4 6132.
Büro und Läger Nienstedt , Post
Neuenkirchen b. Sulingen , Buch¬
halt . u. Kasse Mindenerwald 516
Fernruf Hille 366.

Rechtsanw. Dr. Herbert B. Maler
jetzt bei Rechtsanwalt Dr. W.
Gieschcn, Hastedter Heerstr . 199
Haltest . Linie 2 Deiohbruohstr .),
Telefon 4 13 60.

Heinz Lehmann, Kolonialwaren- u
Feink .-Gesch., jetzt Pappelstr . 42
gegenüb . d. alt . Gesch., R. 5 35 78.

WUh rmann-Brill, Eing. Gen.-Luden-
dörff -Str . Kinderwagen , Holzbett-
stellen mit Matratzen.

Georg Kruse. Ankauf v. Lumpen,
Fellen , Eisen u. Flaschen . Lager:
Woltmershauser Straße 78.

Dr. Hans Scholtz, Rechtsanwalt,
^etzt Park -Allee^ 137, Ruf_4 64 03.alenza & Co., Postfach 581, jetzt
Gartenstr . 1, Tel. 2 82 94.

Antiquariat Franz Leuwar jetzt
Sögestr . 37/39. Ankauf v. Büchern
jeglichen Gebietes.

Daniel Georgus jetzt Völkersen
Nr. 47, Bez. Langwedel , Fernspr.
Nr . 330, Bremen Tel. 4 58 46.

Hinrlchs & Bollweg. Auskünfte üb
in Verlust geraten . Kundeneigen¬
tum im Laden Steintor , Ecke Dob-
ben. Reparatur - Annahmescheine
müssen vorgelegt vjerden.

Strumpf-Knoop, Vegesacker, Ecke
Geestemünder Straße . Laufmasch .-
Reparaturen Innerhalb 3 Tagen.

Iduna - Germania Vers.-Ges.. Bez.-
Dir . Otto Rachner , Bremen , jetzt
V. d. Steintor 891 (Eing . Brun¬
nenstr .) Wir bitten unsere Ver¬
sichert ., Wohnungsänderung , unt.
Angabe der Vers.-Sohein-Nr. an
uns aufzugeben . Die Prämien bit¬
ten wir mögl. auf uns . Bank -Kto.
G505 b. d. Sparkasse in Bremen
od. Postsch .-Kto . Hannover 58 649
einzuzahlen.

Fr. W. Bado, Büro für Buchführg
u. Beratungen , Löningstr . 26, Tel.
nur 2 88 40, Boarbeitg . v. Flieg .-
Schäden werden noch übernomm.

Carl Büslng, Färberei und Chem.
Reinigung . Reinigijngsaufträge so¬
wie Schwarz u. Dunkelblau bis
auf weiteres in den Filialen In-
dustriestr . 18, Ostertorsteinweg 98,
Fedelhören 87 a, Herderstr . 42/44,
Gröpelinger Heerstr . 187, Föhren-
str . 5, Bremen -Vegesack, Hafen-
str . 24/25, Verden , Großestr . 58,
Delmenhorst , Bahühofstraße 5.

Dreyer & Meyer, Lebensmittelgroß-
hanjllung , jetzt Drentwede 32,
Kreis Diepholz.

C. A. Schwally Nachf., Inhaber E.
Krampe , jetzt Kohlhökerstr . 54.

F. W. Buchmeyer, jetzt Katharinen¬
straße 21, Tel, 2 03 14/2 03 15. Re¬
paraturen werden angenommen.

Gildemeister & Rlee , Oberneuland
b. Bremen, Tel. 3 93 12. Damen¬
kleider - und Blusen-Stoffe sowie
Damenblusen aus unserer Ferti-

£ ■ung an alte Bezugsberechtigten.
nkaufsverband „Nordwest“ e. G.

m. b. H. Zentral-Buehhaltung jetzt
Brinkum über Bremen 5, Syl$er
Str . 43. Postscbließfach 10 (Telef.
8 54 30 / Brüne Meyer), n. Gi
Schluß 18 Uhr Tel. 4 39 77. Ein-

Hermine Cordes, Brückenstreaß 25
Rückgabe der Bücher aus d. Leih¬
bücherei im Nachbarhs . Brücken-
str . 27, Hof link , von 2—6 Uhr.

Fr. KrUer, Ledergroßhandlg. An¬
nahme von Bestellungen schriftl.
nach Eystrup 48 u. jed . Mittwoch
im Büro Isarstr . 37, R. 54 55 25.

Bürgerliche Bestattungskasse. Un¬
sere Geschäftsstelle befindet sich
ab 6. Nov. 1944 vorläufig in der
Schule an der Regensburger Str.

Bürgerl. Versicherungshilfe . Un¬
sere Geschäftsstelle befindet sieb
ab 6. Nov. 1944 vorläufig in der
Schule an der Regensburger Str.

Egon Alten jetzt Im Hause Bor-
cherding & Co., Bremen , Vor dem
Steintor 169/71. Damen- u. Herren¬
wäsche , Damenbekleid ., Strumpf -,
Oberhemden- u. Krawatten -Repa-
raturen werden wieder angenomm

Hamburg- Mannheimer Vers.-Akt.-
Ges., Bez.-Dir. Bremen, Bremen,
Ostertorsteinweg 25-26, R. 2 76 26.
Wir bitten unsere Versieherungs-
nehm ., die umquartiert sind , ihre
Anschrift unter Angabe der Ver-
sicherungsseheinnummer uns oder
dem zuständigen Kassierer be¬
kanntzugeben . Adr . d. Kassierer:
M. Kalbe , Clausewltzstr . 23, A.
Bakenhus . Westerdeieh 167, E.
Drews, Dreyer Str -, E. Ehrlich.
Waller Heerstr . 157 b. Kemper,
G Freitag , Huchtinger Str . 5, F.
Lefers , Rutenstr . 24, O. Opalka,
Möckernstr . 70, F. Rüwe, Ochtum-
str . 1. H. Schiirmann , Hanne -Nu¬
teweg' 19, K. Werner , A. d. Lucht
Nr. 13, J . Joost , Werschenrege
Nr 10, Post Osterholz -Seharmb .,
J . ' Otten , Sagehorn , Dorfstr . 63,
M. Schröder , Borgfeld , Moorkuh¬
lenweg Nr . 34. „ . .

Horm. Schräder K.-G. Schuhrepa¬
raturen , Feldstr . 84. Wir nehmen
wieder Roparat . an von 8-17 Uhr.

Georg Menge, Kartoffelgroßhand.
jetzt Breitenweg 43 (b. Schpp. 8),
Tel. - ' ~ -2 87 57/58, nach Geschäftsschi.
48 72 78. Diej . Kunden , welche die
Abschn . ihres Bezugsausweises f.
Speisekartoffeln abtrennen ließen,
und bis heute noch nicht belief,
wurden , wollen sich am Kontor
melden unter Mitbringung d. ab-
gestempelten Ausweise.

Tibbens, Damen- u. Herren-Moden,
ah Mittwoch , 8. 11., Brückenstr . 36-

Frlodr. Flügger, Sedanstr. 1, Kolo-
nialwaren -Großhdlg . Trauerfalls-

Jesch .-

kauf u. Lager alte Anschr . Bre¬
men 10, neue wird demnächst be¬
kanntgegeben.
"■ “ IleWye Müller, Auskunfteien, zu er¬
reichen üb. Fa. Alfr. Hagenbeck,Bahnhofsplatz1 (Postneubau Zim.
807), Telefon 2 46 64.

halb , bleibt mein Kontor u. Lag.
Mittwoch , 8. Nov., geschlossen.

G. Schmidt & Co. Verkauf Fernr.
54 55 07 (Flocke), Einkauf , Buch¬
haltung , Kasse : Lesum, Schulstr.
Nr . 30, Fernr . Lesum 323. Lager¬
eingang Langenstr . 117. Fernruf
wird noch bekanntgegeben.

Photo-Panneck. Eröffn, demnächst
außerh . Brem . 95 “/• der in Auftr.
habenden Arbeiten sind geborgen.

Hillmann & Goltz, Techn. Großhdl.
vorl . Osterdeich 129, R. 4 08 64.

Helmut Meyer, Kolonialwaren er¬
öffnet 13. 11. Buchtstr . 60. Bestell-
scheine f. Eier bitte diese Woche.

H. Bathmann, Strumpfwaren, jetzt
Remberttetraße 61.

Früchte Burhenne, Ostertorsteinw.
Nr. 68 a, jetzt Neueintragung für
Obst und Gemüse.

Krause & Hoyermann. Achtung,
Handelsvertreter , Makler u. Ge¬
schäftsfreunde ! W. L. A. Krauss

m°otags u. donnerstags vorm.
8—10 Uhr am Lagerbüro Bremer¬
havener Str ., Bachmanp Schpp. 8,
persönlich anwesend und erbittet
Besuch. Sonst R. Vegesafck 1190.

Büro jetzt Brem.-Horn,
Bandelstraße 10. Ruf 4 34 94. Aus-
gabe der Bescheinigungen für die
inVcHust geratenen Hüto und
Mutzen demnächst.

Annoncen-Expedlt. Wllh. Scheller.
Büro und Anzeigenannahme jetzt
Hagenauer Straße 6.

August Rust „Zum Seifenbär“. Sei
fen Bürsten u. Wasehmitt ., Groß
u. Einzelhandel . Wiedereröffnung
Dienstag , 7. Nov. 44, Spitzenkie
Nr. 14/15, Telefon 2 44 68.

Meyer & Mäbius, z. Z. Buer, Kreis
Melle, Bez. Osnabrück.

Oscar Tiemann, Subdirektion der
Frankfurter Versich .-A.-G., jetzt
Riensberger Str . 30/32, Tel. 4 27 76
Wir bitten unsere Vers .-Nehmer,
ihre neuen Anschrift , bekanntzug,

Dledr. Wiegmann Jr., Klempner¬
meister . Bierausschankanlag ., Ho-
hentors -Heerstr . 57, Eing . zwisch.
Haus 51 u, 53. Bestellungen nur
schriftlich.

Carl Blume jetzt Büro und Lager
Cuxhaven . Str .. Sch. 13, R. 8 29 00,

Justizrat Dr. A. Schulze • Smidt
Dres. Fr. Kind, O. Meyer u. Ems
Schulze-Smidt sind beruflich tele¬
fonisch zu erreichen : Unt . 2 79 51
das Büro f. Advokat , u. Notariat
(Bürovorst . Wöllner ) ; unt . 2 79 52

Kind u. ■Dr. Meyer persönl.
u. zwar ersterer vorm ., letzterer
nachm .; unt . 2 79 53 Justizrat Dr.
A. Schulze-Smidt persönlich sowie
die Buchhaltg ., die Kasse u. uns.
Verwaltungsabtlg . (Buchh . Buch).
Bei Anfr . an Dr. Ernst Schulze-
Smidt bitten wir bis auf weiteres
Nr. 2 79 51 anzurufen . Geschäfts
zeit bis auf weiteres 8—16*/i Uhr.

Otto Braun, Lebensmitt., Feinkost,
jetzt Weizenkampst . 147, R. 5 22 77

Gemälde alter u. moderner Meister.
An- u. Verkauf sow. Holzschnitte.
Aquarelle , Stiche , Plastiken zu
verk . Kunsthandlg . E. Tischner,
Bremen, Kurfürstenallee Nr. 104,
Telefon 4 34 30.

Kaufgesuche

Parzelle zu kauf. od. mieten, 1000
bis 2000 qm. Gustav Müller , Ton-
demer Straße 13.

Geschäftsfahrrad, auch Dreirad o,
Fahrradanh ., evtl . o. Bereifung.
Angebote unter L 59 019.

Lokomobile od. Dampfkessel für
Heizungszw . F. H. Plate , Delmen¬
horst , Telefon 27 98.

Herren- Fahrrad ohne Bereifung.
Sagehorn , Stader Straße 69.
■' uef ~ ~Mädch.-Fahrrad. Ang. an Grotheer,
Hüttendorf 19, Anr . 4 70 10.

Krankenfahrstuhl od. Selbstfahrer,
kompl. Herrn . Landsiedel , Br.-Ar-
bergen , Hemel. Str . 279, R. 4 45 76

Handwagen u. Sackkarren. H. Ka¬
tenkamp . Am Brill 15 (Hintörhs .)

Zweirädr. Handwagen. R. 2 5131.
Leicht. Federwagen, Tragkr. 20-25
Zt,r., und einige Pferdegeschirre.
Beekröge , Wachmannstraße 166.

Binnenschlepper m. Dampfbetrieb,
Tiefg . bis 1 m, Maschinenleistung
100—200 PS., Ang . u. 5139 an die
Allgem . Werbe -Ges., Magdeburg.

Gute Kreissäge, mögl. kompl., und
Schraubstock . Ang.-u . F 2056.

Hobelbank, ges. Angeb. u. F 2031.
Generator, bevorz. Holz, für PKW,
3,536 ccm Hubr ., auch unvoll¬
ständig , sucht Molkerei Lastrup
(Oldb.), Ruf 101.

Dringend Heizungskessel f. Gärt¬
nerei , 7—8 Gdr.. National , auch
anderen . Karl Anders , Gartenbau,
Am schw .Meer 53/57, R. 4 54 08.

1 Heizkessel (Warmwj f. Wohn¬
haus , Ers ’teile f. Kessel Natio-
nal-Ideal -i-F., Fahrrad , Armb.-
Uhr, Fensterscheibe , mind. 1.40
mal 140. Angebote u. L 58 892.

Schlafzi - Wohnzi.- u. Kü.-Möb.
auch eanz. Möb.) Ang. Schulte-
Jnnsfetd , Bassum , Bremer Str . 31

Schreibtisch, Stühle u. Schränke.
Christ . Miesegatdies, Am Deich 56

Grüß. Geldschrank, Preisangeb. an
Heineken & Vogelsang , Bremen,
Postfach 328,

Kcessel v. 80—200 Idt. z, Futter-
kochen. Wülbers , Bassen 24 üb.
Achim.

Angelgeräte. Angeb. u. E ffl,1
Pumpe u. Tauchsieder!. Arg
rium. Angebote unter F SSS1

Groß, Packtisch, gr, u. kl. Z:iJ
chenplatte, kompl. Zirkelkar; j
Angebote unter E 2055. I

Schränke, bevorz, m. Spieg,, WB(!ers<and
siertoii ., Büromöb. u. Selirt::g,M|j . rv-
käufl . od. leihweise, Carl SkiBL ■ “
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iAndi ostw

Schränke für Akten, Kleider:■/• ?an sich |
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Künstlerfarbenu. Gegenst. f.
atelier . Angeb. unter C 2051

Bilderrahmen u. Bilderscheng
auch größere. Angeb. u. B■
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V e r mieten

Aelter. Herr bietet einzelner
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ie Einbrii
ffl engli;
Truppen

ieren fYii
Zahl dei
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(derNorm
n sich ■

itsche Inf;
itser und
stützt,
.Westeuro

Herr s. mbl. Zi., mögl. sep.,
od. Neust., eig. Bettw. A*

MöbliertesZimmer Nähe EalK
Fr . Stade. Bahnhofstraße 1.

Sol. jg. Dame, brfst., p. sof.
möbL Zi„ mögl. Zentr. Kok
schein vorh. Angeb. unterA-

63j. Herr Wohn'gem. b. el»! i
mögl.--Neust. Angeb. u.

Fachschule f. Kingergärtnentj- -
Straßb . Str. 12, 6. umg. 2Pf »sonders
Doppelzi. od. 4 kl. Emzelz.E--;;1

Möbl. Zim. v. Herrn. Ang.
Mäbl. Zim. per sof. ges. TtpÄ
Diersch, Kurfürsten-Allee. .
Telefon 4 63 84. ,

Garagen in Schwachhauses,
geböte Telefon 4.19 66.

Geschäftslokalo.
f. Schuhgesch. u. ".erkS“ äf. Schubrep'werkst. ID KV
nächst. Dmg.
Angebote unter T 59 Quo. ^
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Bel. Joh. Schröder, Thowe
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u. versch. Marken Donner^ ^ _
Bahnhofsplatz bis ^
Belohndng im Fundbur, .Mä roi

Bl. WollkleidSonnabend^ ^Hildesheimer Bis Brauns s
G. Bel. Voss. Hildesheimer.̂ ^

Schwz. Lebensnrmap^ ll3,,..
Pap. Bezugsch. F"̂ 1-b. GeM?

:sen z

»Am

ausW; usŵ u.̂ 620, ^ ^
Tn. Lad. Oslebshsh Ärr , l S|̂ir Bel abz. Frau Lucier y ■ u«tlo!m

Brem.-Oslebshausen, " , “vorb-- fhrsk orre<
Schwz. AktentascheL- Bl
Schute “. Tel-Zelle
Gute Bel. Schiß«5',1'
bäude od. Tel. - 0 ^ ^ pjU Ie-

Gold. D-.-Armbanduhrn;..s‘t', bPi.
derband. U» An,dw k'jahnstr-*
geb. Br.-B umentba. J ieIIStr. •

Rostbr . Strickj . 3- 11 Jnienstr;
Kreftingstr . G- Bel

Ins,
“'fenhaft
? ZUnKen
> •Der

/ Vi Linienstr-* , der Inv

WolldeckeciausthajerF g,*YJl
ger Str Bel- Claustn^ ^ j.
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»nd<.e‘nem

'«nten

Polizeibiiro »*»—- y, v. sn;1'».i,
D.-Armbanduhr)■Ü.

Mainstr- b- | t.psnl(- ifsty.
Armhanounr *■ s s
• b- WÄ 1 f»

:Agentu
Sem,

estwal]

üSuS : St.-Paulistrv ^,6 .̂ L J Kll
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Schw. Mantel tHHnpr^"■Bohf.& l£ Ietial
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